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vierer sie beste Garantie gegen vorzeitige Abnützung der Wäsche. Absolut frei von scharfen Bestandteilen, hergestellt aus den
besten Grundstoffen nach dem vollkommensten zabrikationrprozesse, unerreicht an Milde und Reinigungskraft ist sie der beste
Kreund öer sorgsamen Hausfrau. §unlight-5erfe schützt den Schah des Hauses—den waschebeftand. Die Hände der Waschfrau
bleiben'unversehrt und weich? Im Gebrauch sparsam, in der Wirkung wunderbar, ist sie die billigste haushaltungrseise.
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dann ein vier Jahre altes „Wunderkind " Angela  auf.
Das kleine Dingelchen, das eine deutsch-französische Soubrette
vorstellen soll, sang mit seiner Kinderstimme einige Lieder in
deutscher Sprache und dann auch ein Liedchen in französischer
Uebersetzung. Die naive Art und Weise des Vortrages verfehlte
natürlich die Wirkung beim Publikum nicht, Man schenkt? dem
Kindchen eine Schachtel mit Bonbons und freudig stürmte die
Kleine mit dieser Anerkennung hinter die Kulissen. Das ist der
Lauf der Welt. Wenn die Kleine älter wird und beim VariKs
bleibt, wird sie mit derlei süßen Anerkennungen nicht mehr zu¬
frieden sein. — Den zweiten Theil des Abends eröffneten di?
akrobatischen Tänzerinnen Smeralda und Senitza,  die
mit wilden, leidenschaftlich aufgeregten Sprüngen verschiedene
Tänze vorführten . — Eine akrobatische Komödie ersten Ranges
führen The Wally - Hoste  vor . Die Künstler (zwei Herren
und eine Dame) arbeiten in origineller Weise mit vier großen
Bällen und am Schlüsse wird dann auch noch die gelungene Dres¬
sur eines Hundes gezeigt, der an den tollen Sprüngen seiner Ge¬
bieter auf der Bühne mit theilnimmt . — Der Humorist Wolfs-
Scheele  ist ein Humorist wie er sein soll. Seine Vorträge
sind zeitgemäß und originell und dabei auch interessant . Die
zwei Stunden vorher erfolgte Eröffnung des Bormaß 'schen
Waarenhauses hatte der Humorist bereits in sein Repertoir aus¬
genommen. Er meinte „wenn jemand zu Tod gedrängt wird
von den Massen, der könne sich bei Bormaß mit Rabatt begraben
lassen." — Den Schluß des Programms bildete die Sensations-
Pantomime „Eine schreckliche  Nacht ". Daß die Sache
sehr ulkig ist, möge man schon daraus ersehen, daß es sich um
ein „vom Teufel verhextes Wirthshaus " handelt . — Sie möchten
gern noch mehr wissen. Dann bitte gehen Sie hin und sehen
Sie sich die Sache an. Hier sei nur noch konstatirt , daß die
Leitung des Orchesters Herr Kapellmeister G r o ß ko p f mit ge-
wohntem Geschick durchführte und daß das ausverkauste Haus
den einzelnen Künstlern lebhaftesten Beifall spendete.

* Frcmdensrequenz. Bis zum 1. Oktober waren hier an¬
wesend 131788 Fremde , davon zu längerem Aufenthalt 54727 und
zu kürzerem Aufenthalt 77061 Personen.

* Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden ist neuerdings zu¬
gelassen: Hilders . Die Gebühr für das gewöhnliche Dreimi¬
nutengespräch beträgt 1 X

* Fünf Messer gestohlen haben soll ein gewisser Georg
Beyenbach aus Wiesbaden in Schierstein . Der Betreffende ist
deswegen dort zur Anzeige gebracht worden.

19 . Jahrgang.

Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Kneipp zu
Wiesbaden und Christiane Menz hier . — Der Lokomotivheizer
Georg Jakob Wagner und Anna Katharine Roth , beide zu Ka¬
stei. — Der Bauunternehmer Philipp Adolf Dormann zu Wies-
baden nnd Dorothea Karoline Menges . — Der Dekorationsma¬
ler Paul Otto Gustav Schreiber und Lisette Karoline Luther,
beide hier.

Verehelicht: Am 24. September : der Taglöhner Bernhard
August Bauschte und Elisabeth Kirchner , beide hier. — 24- der
Taglöhner Philipp Heinrich Rosenbach und Karoline Elisabethe
gen. Ernestine Laux, beide hier . — 24. der Ziegler Johann Ge-
org Leineweber hier und Franziska Tina Reineck zu Nierstein.

29. der Bäcker Franz Diehl und Elisabethe Kaiser, beide hier.
Gestorhen : Am 23. September : die Ehefrau Anna Marie

Thomas geb. Laubach, Jahre alt . — 24. der Privatier Kon-
rad Schwalbach, 75 Jahre alt . — 26. Elisabethe Margarethe
Barbara Weckbacher, 14 Jahre alt . — 27. der Taglöhner Io-
Hann Peter Stütz , 58 Jahre alt . — 27. die Ehefrau Katharine
Gasteier geb. Falckenstein, 81 Jahre alt . — 27. Willi Ernst
Pangh , 28 Tage alt . — 28. die Schülerin Auguste Friederike
Katharine Preuß , 8 Jahre alt.

§tanäs5amt krauenstein.
Geboren : Am 8. September dem Maurer Johann Haas 6.

e. T . Anna Maria . — Am 10. September Landwirth Franz
Burkhardt e. T . Katharina . —. 14 . September dem Maurer
Karl Klepper 8. e. T . Eva . — 16. September Gärtner Wilh.
Rühl e. S . Wilhelm . — 19. dem Landwirth Wilhelm Rossel
zu Georgenborn e. T . Elsa Frieda Lina . — 20. dem Schreiner
Adam Hell e. S . Heinrich . — 22. dem Maurer Wilhelm Klep.
Per 5. e. T . Elisabeth:
. Verehelicht: Am 9. September der Maurer Johann Träger
mit Elisabetha Burkhardt , beide von Frauenstein.

Skancigsamt Biebridi.
Geboren : Am 17. September : dem Bäcker Viktor Steinhauer

e. S . — 13. dem Glasermeister Karl Ritter e. S . — 18. dem
Zimmermann Christian Stern e. T . — 20. dem Kellermeister
Ludwig Oskar Schmidt e. T . — 23. dem Taglöhner Emil Riehl
e. T . — 25. dem Hilfsweichensteller Peter Krumeich e. S . —
25. dem Taglöhner Heinrich Ludwig Schuld e. T . — 25. dem
Friseur Johann Jakob Jakobi e. T . — 28 . dem Taglöhner
Georg Schiradiu e. S . — 28. dem Straßenbahnschaffner Johann
Lind e. S.

Wiesbaden , den 3. Oktober.

, * herein für Sonnncrpflcge armer Kinder . Mit dem be¬
ginnenden Herbst sind, wie schon berichtet, die letzten der vom
Verein für Sommerpflege ausgesandten Pfleglinge zurückgekehrt.
Dank der großmüthigen Spenden war es möglich, auch in die¬
sem Jahr circa 350 Kindern die Wohlthat einer Ferienkur zu
verschaffen und alle gütigen Geber können mit Befriedigung auf
die erzielten Erfolge zurückblicken. Die günstige Witterung die¬
ses Sommers hat dazu beigetragen, daß die Kinder den Aufent-
halt auf dem Land so recht nach Herzenslust auskosten konnten
und hat auch die Wirkung der Soolbäder wesentlich unterstützt.
£>k kleinen Kurgäste sind sämmtlich frisch und wohlaussehend
zurückgekommen, einige haben bis zu 3 Kilo zugenommen und
alle waren glückselig über ihre Reiseerlebnisse. Es war eine er¬
greifende Szene , als die Mütter ihre Kinder wieder in Empfang
nahmen und die Kleinen, die sie mit banger Sorge ziehen ließen,
nun so gesund und fröhlich wieder in die Arme schließen konn¬
ten. — Die Berichte der Kolonieführer und der Leiter der Kin¬
derheilanstalten lauten ebenfalls sehr günstig. Das Verhalten der
Kinder wird durchweg gelobt; das Elisabethenstift in Kreuznach
rühmt noch besonders die zweckentsprechende Ausrüstung und die
Sauberkeit , sowie das individuelle Interesse , das Wiesbaden im
Gegensatz zu anderen Städten an seinen Schützlingen nimmt.
Der Vereinsvorstand wird es sich angelegen sein lassen, auch
während des Winters seine Pfleglinge zu beobachten, um festzu¬
stellen, inwiefern der Erfolg der Kur ein dauernder genannt
werden kann.

* Walhallathcatcr . Bei dem fortwährenden Wechsel der Ar-
tisten-Garnituren sollte man meinen, es müßte sich deren gute
Qualität auch einmal erschöpfen, aber im Walhallatheater kommt
immer noch etwas Besseres nach, wodurch die Theilnahme des
Publikums denn auch immer rege erhalten wird . Das neue
Programm , das seit Samstag wieder zur Durchführung kommt,

-weist wieder einige recht vorzügliche Kräfte auf . Vor allem ist
da das Jules - Trio,  eine Gymnastiker-Gesellschaft am gesetz¬
lich geschützten Doppelreck und Barren . Wie diese drei Turner
an dem besonders konstruirien Geräth kreuz und quer durch die
Luft fliegen und mit welcher Sicherheit sie ihre halsbrecherischen
Künste ausführen , das ist staunenswerth . Prächtiges auf dem
Gebiete der Turnkunst bieten auch die modernen Kraft -Gladia¬
toren an den hängenden Seilen „W a l t e r - T r i o". Die Sou¬
brette,  die den ersten Theil beginnt , brillirt durch eine gra¬
ziöse Gestalt , durch bewegliche Beine und dito Augen und das,
was sie singt, gefällt. Sehr gut ist auch das humoristische Duett
Erna und Arthur Serdan.  Die Vorträge sind zwar
nicht neu, aber die Ausführung ist vorzüglich. Recht hübsch
sind namentlich die Szenen „Nach der Tanzstunde " und „Das
lustige Ehepaar ", letzteres (in Seitenstück zum „Lustigen Ehe¬
mann " vom Ueberbrett 'l. — Am Schlüsse des ersten Theiles trat

Ich verkaufe
infolge vorteilhaften Abschlusses meine vorzüglich be¬
währten Qualitäten bester Krefelder

Strickwolle
noch zu  sehr billigen Preisen , und zwar
das Lot zu 3 , 4 , 6 , 7 , 8 Pfg .} nnd
dasPfd . Oo , 1 -90 , 2 .90 , 3 . 30 , 3 .80 )höher

in vielen Farben und Stärken vorrätig.

üockwolie,
das Lot 7  u . 9 Pfg., das Pfd . Mk 3 .30 und 4 .30.

LSchwenck,Mßhlgasse9|13
Strumpfwaren - u. Trikotagenhaus.

Gelber Maisgries ( Polenta)
frisch und billigst bei A . Mollath , Michelstberg 14 7184

Tapeten - ...
Linoleum-

RESTE

meinem
beliebten

sehr billig . 7840

JuiiusBernstein yKirchgasse54.
Zur Stärkung und Kräftigung blutarmer , schwächlicher

scrophulöser Kinder , empfehle jetzt wieder eine Kur mit

Lahusen’s Leberthran.
Allgemein als der hefte und wirksamste Leberthran anerkannt.
Kein Äebeimmittel. Reiner Leberthran ohne Zusay , nach be¬
sonderer Methode hcrgcstcllk, gereinigt und geklärt. An Geschmack
hochfein und milde und von Groß und Klein oh »« Widerwillen
genommen »leicht vertragen . Preis Mk 2 .30 . Bor miuder»
werthigen Nachahmungen wird gewarnt , daher achte man bei»,
Einkauf aus die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen
in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Wiesbaden:  TannuS»
Apotheke von Dr . •*«. Mnyer , Löwen-Ävothckc, Lang
gaffe 37, Biktoria -Avothcke . Rheinstrabe 41, Hof Apotheke
Langgaffe 15, Nronen -Apothckc , G richtSstraße 9, Theresien
Apotheke Eniserstr. 34 u. Wilhetmö-Apothcke, Luiscnstr. 2. 110

für meine Militärzeit
decke ich meinen Bedarf in

Trikothemden , Unterjacken , Unterhosen,
Militärhemden , Socken, Strümpfen und
Hosenträgern am besten und billigsten,bei

L.SchwereM̂öhlgasse 13,
Wiesbaden . 6990

Kurhaus zu Wiesbaden.
Trauben •Kur »Halle

alte Kolonnade, Mittelbau.
Verkauf

von 8 bis IS Uhr morgens und von 3 bis 6 Uhr
nachmittags.

6368 Städtische Kur-Berwaltnng.
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Flüchtig. Die „Gieß . N. N ." melden : Der Konkurs»ist über
väs Vermögen des Fuhrunternehmers und Badeanstaltsbesitzers
Albert Rübsamen zu Gießen erklärt worden . Der Schuldner ist
seit einigen Tagen flüchtig, es schwebt gegen ihn ein Verfahren
wegen Wechselfälschung.

In dem Prozeß gegen den Major Sydow wegen Mißhand¬
lung seines Kindes verurtheilte das Kriegsgericht der 20. Divi¬
sion in Hannover den Angeklagten zu vier Monaten Gefängniß
und Dienstentlassung. Die Ehefrau des Angeklagten ist als
Hauptschuldige bekanntlich schon vor längerer Leit wegen grau¬
samer Behandlung ihres Kindes mit Gefängniß bestraft worden.

Gestohlene Postkaffe. Man meldet uns aus Karlsruhe , 2.
Oktober : In Engen ist die Postkasse mit 25 000 A  Inhalt ent¬
wendet worden.
j Großes Aussehen erregt in Pforzheim das Verschwinden ei¬
nes jungen, allgemein beliebten Arztes , dessen Verlöbniß mit ei¬
nem Mädchen aus einer hiesigen angesehenen Familie vor Kur¬
zem gelöst worden war . In einem hintcrlassenen Briefe hatte
der Arzt den Entschluß ausgedrückt, sich das Leben zu nehmen.
, Ein Schildbürgerstück. Aus Leipzig, 1. Oktober wird der
„Natl . Ztg ." geschrieben: An einem bitterkalten Februarabend
hatte der Gemeindevorstand von Steinbach , bei Lausigk einen
Fechtbruder in höchsteigener Person , da der Gemeindediencr ab¬
wesend war , nach Bad Lausigk ins Gefängniß zu transportiren.
Doch das wackere Gemeindehaupt forcht' sich gar sehr vor dem
Spießgesellen. Um ihn willfähig zu machen, ging er mit ihm in
eine Kneipe und traktirte ihn hier mit mehreren „warmen Am¬
seln" (Schnaps ). Dann brachen sie auf. Doch gar bald ließ er
seinen Gefährten allein des Wege weiterziehen und bat ihn noch
sehr, sich ja in Lausigk zu stellen. Sofort begab er sich ins Wirths-
Haus zurück, nach wenigen Minuten erschien zu aller Erstaunen
der Landstreicher wieder mit der Erklärung , in Lausigk würde
man ihm kaum „Logis" geben, da der Gemeindevorstand seine
Papiere behalten habe. Dem inzwischen aufgetauchten Gemeinde¬
diener wurde dann der Bettler zum weiteren Transport über¬
geben. Doch wie der Herr , so der Knecht! Auch der Diener nahm
den ihm Anvertrauten mit und bewirthete ihn zu Hause trefflich
mit Speise und Trank . Nachdem der Vagabund sich so tüchtig
gestärkt hatte, benutzte er eine passende Gelegenheit und — ver¬
schwand. Der Gemeindevorstand erhielt wegen der groben Fahr-

, lässigkeit vom Landgericht eine Gefängnißstrase von 6 Wochen,
der Diener eine Geldstrafe von 10 Mark.

Bei der Füllung eines Hochofens im Eisenwerk Kraft bei
Stettin stürzte der Arbeiter Rotenhagen unbemerkt und auf bis¬
her unaufgeklärte Weise durch die Gußglocke in den Schacht. Erst
als man den Vermißten im Hochofen liegen sah wurde er, jedoch
vollständig verbrannt als Leiche herausgezogen.

Mord . Ein Telegramm meldet uns aus Neustadt (Posen)
8. Oktober: In dem benachbarten Pakoslaw wurde der Schuh
machermeister Myszkomski aus Brody auf offener Straße ermor
det. Myszkomski hatte auf dem nahe liegenden Dominium Geld
einkassirt, wovon der Mörder jedenfallsKenutniß hatte. Der
Thäter ist unbekannt.

Ein Brandstifter . Aufsehen erregte in Bromberg die Verhaf¬
tung eines 17jährigen Kausmannslehrlings , Sohn eines Kanzlei¬
raths , welcher 10 Brände angelegt hat, um die ausgesetzte Mel¬
dungs-Prämie von 3 A  zu erlangen.

Erdbeben. In Mtlazzo (Provinz Messinas wurde gestern
Nachmittag ein wellenförmiges Erdbeben verspürt.

Zusammenstoß zwischen Straßenbahnwagen . Samstag Mit¬
tag fand auf dem Boulevard St . Midi in Brüssel zwischen zwei
elektrischen Straßenbahnwagen ein Zusammenstoß statt, wobei
vier Personen schwer und mehrere andere leichter verletzt wur¬
den. Der Zusammenstoß wurde verursacht, durch das Nicht-
funktioniren der Luftbremse.

Familiendrama . Der königliche Förster Sabel in Ternell
bei Montjoie erschoß angeblich wegen Familienstreitigkeiten sein
dreijähriges Söhnchen und darauf sich selbst.

Eiscnbahnunsällc. Infolge falscher Weichenstellung fand, wie
uns aus Paris  gemeldet wird , bei Carhaix  ein Eisenbahn-
Zusammenstoß statt, wobei mehrere Personenwagen zertrümmert
und eine Anzahl Reisende schwer verletzt wurden . — Samstag
Abend stieß auf der Eisenbahnlinie Rom - Albana  eine Lo¬
komotive, die durch ein falsches Manöver mit Volldampf die
Station Albana ohne Führer verlassen hatte, auf einen von
Rom kommenden Personenzug : der Maschinist und der Heizer
sind schwer und 30 Reisende leicht verletzt.

Ein falscher Marquis . Man meldet uns aus Paris , 1. Ok¬
tober : Der angebliche Marquis Casa del Tiera erschien gestern
dor dem Untersuchungsrichter unter der Anschuldigung, sich un¬
ter Fälschung seines Namens und Titels in den Besitz des Ver¬
mögens des Marquis Casa gesetzt zu haben. Der Beschuldigte
gab vor dem Untersuchungsrichter umfassende Erklärungen über
seinen Lebenslaus und wie er als Neffe des Verstorbenen dessen
Erbe geworden sei, ab. Zur Bekräftigung seiner Aussage berief
sich der Angeschuldigte auf den früheren spanischen Botschafter
m England , Casa Valencia , sowie Marquis Müni , ferner den
spanischen Botschafter in Frankreich und zahlreiche diplomatische
Persönlichkeiten.

Schiffskatastrophe. Ein Telegramm , welches an der Ant-
werpener Börse bekannt geworden ist, berichtet, daß der Dampfer
Adolf in der Nähe von Newkastel auf Grund gelaufen ist. Der
Dampfer gilt als verloren . Tie Mannschaft konnte gerettet
werden.

Ein kleiner Jrrthnm . Ucber ein amüsantes Quiproquo , das
pH einige Tage vor der Geburt des italienischen Kronprinzen
Us Florenz zutrug , weiß ein Mailänder Blatt zu berichten.
Der berühmte italienische Schauspieler Ermete Novelli , der ge- ,
genwärtig in Südamerika weilt, hat in Florenz einen Sohn ; die¬
sem Sohne wurde jüngst ein Söhnchen geboren, und der glück¬
te Vater eilte sofort aufs Telegraphenamt , um seinem eigenen
Pater , dem Großvater des neugeborenen Knäbleins , die ' fröh-
WHe Botschaft mitzutheilcn. Das Telegramm , das er abschickte,
patte folgenden Wortlaut : „Ermete Novelli , Buenos Aires . Kna-

Enrico ". Einige Stunden später wurde der Absender der

Depesche höslichst ersucht, sich noch einmal im Telegraphenbureau
vorzustellen, und es entspann sich zwischen ihm und dem Tele¬
graphendirektor folgender Dialog : „Ihr Telegramm können wir
nicht absenden!" — „Nicht?" Warum nicht ?" — „Sie schrei¬
ben da, daß ein Knabe geboren wurde . . ." — „ Was ist denn
dabei ? Ist es vielleicht nicht wahr ?" — „Das wissen wir eben
noch nicht . . ." — „Aber ich weiß cs, und das , glaube ich, genügt
doch wohl!" — „Ja , za, es mag schon sein, daß Sie es genau
wissen, aber wir können nun einmal ein Telegramm , das sich
mit der staatlichen Ordnung nicht verträgt , nicht abgehen lassen."
— „Aber, was. zum Teufel hat denn die Geburt meines Söhn-
chens ntit der staatlichen Ordnung zu thun ?" — „Ihres Söhn-
chens?" Ja , warum haben Sie denn das nicht gleich gesagt? Wir
glaubten, daß es sich um das Kind des Königspaares handelte !"
Tableau ! , , . - - — • -* 1II.*IV.***VIII.  -

aus der Umgegend
X Bierstadt , 3. Oktober. Am verflossenen Samstag Nach¬

mittag nach 2 Uhr v e r u n g lückte hier auf der Wiesbadener
Straße ein Kloppenheimer Fuhrunternehmer . Das Pferd woll¬
te nicht weitergehen und in dem Moment , da der Fuhrmann ab-
steigen wollte/zog das Thier scharf an . Der Mann kam unter
das beladene Fuhrwerk und wurde überfahren . Bereitwillig
wurde er in ein Nachbarhaus ausgenommen und unser Arzt,
Herr Dr . Pfannmüller , der sofort zur Stelle war , stellte, als
Verletzungen: Bruch des Schlüsselbeines und dreier Rippen fest.
— Fast zu gleicher Zeit siel der 13jährige Th . W., welcher mit
einem Kameraden im Scherze rang , so unglücklich zur Erde , daß
er den Bruch der rechten Armes zu beklagen hat. Der Ausflug
des Männergesangvereins  nach Auringen mußte, der
schlechten Witterung halber , unterbleiben . — Eine Theilstrecke
der Wiesbadener Chaussee, an der Grenzstraße bei Herrn Vor¬
bach beginnend, soll erweitert werden . Alle in Frage stehenden
Eigenthümer mit Ausnahme eines Herren sind geneigt, das zu
benöthigende Gelände abzutreten . Gleichzeitig soll auf der an¬
deren Seite der Fußsteig etwas schmaler werden.

Z. Frauenstcin , 1. Oktober. Die nachhaltigen Regen und
Nebel in vergangener Woche haben die Traubenreife  sehr
beschleunigt. Tue Portugieser mußten sofort gelesen werden und
gaben ein Mostgewicht von der Kelter weg von 78 und 80 Grad
nach Oechsle. Die Lese der weißen Trauben dürfte am Mon¬
tag, den 10 Oktober beginnen, da ein weiteres Hinausschieben
der Lese nicht räthlich erscheint, denn die Trauben sind sehr
dünnhülsig und gehen bald in Edelfäule über . Die Oualität
dürfte dem 93er gleichkommen.

h. Eltville , 2. Oktober. Der Neubau des hiesigen Stations¬
gebäudes  geht seiner Vollendung entgegen. Am Freitag Abend
brannte zum erstenmale das neu eingerichtete elektrische Licht. —
Herr Steuereinnehmer Sauter,  der seit 4 Wochen schon
schwer erkrankt darniederlag , ist in der Nacht von Samstag auf
Sonntag seinem Leiden erlegen. — Dem Vernehmen nach
soll zu Ehren unseres scheidenden Bürgermeisters am nächsten

- Samstag im Saale des Hotels Mainzer Hof eine Abschieds-
fe  i e r stattfindcn. — Die Theilnehmer an dem in Mainz ab-
gehaltencn Verbandstage  der deutschen Mineralwasser-
Fabrikanten besichtigtem am letzten Mittwoch Nachmittag die Fa-
brik und die Kellereien der Firma Mathäus Müller hier.

* Langenschwalbach. 2. Oktober. Auf Antrag des Herrn
Landrath ist auch im Winterfahrplan  der Anschluß nach
Idstein an den von hier 9.12 abgehenden Zug gesichert, sodaß die
Ankunft in Idstein 11.27 erfolgt (in früheren Jahren erst 1.03
mit Aufenthalt in Wiesbaden ).

* Mainz , 2. Okt. In Gegenwart der staatlichen und städ¬
tischen Behörden und einer großen Anzahl Verehrer undFreunde
eines um die Stadt hochverdienten Mannes , der verstorbenen
Stadtbauraths Ed. K r e y ss i g, fand gestern auf der Kai¬
serstraße die Enthüllung  des Denkmals statt , das die Stadt
Mainz und treue Freunde dem Verblichenen errichtet hatten.
Der Bauleiter , Stadtverordneter Clemens Rühl übergab das
Denkmal der Stadt und Beigeordneter Baurath Kuhn würdigte
den Lebenslauf Krehssig und seine Thätigkeit im Dienste der
Stadt Mainz . Ein Choral der städtischen Kapelle schloß die ein¬
fache und würdrge Feier.

d Mainz , 3. Oktober. Bei dem gestrigen Radwettrennen
mußte das Vorgabefahren 10 000 m. mit Motorschrittmacher , bei
den letzten Runden aufgegeben werden, da sich ein bedauerlicher
Unfall  ereignete . Dem Fahrer R o t st e i n-Düsseldorf war
auf der Bahn ein Reif geplatzt, dabei wollten die beiden Motor¬
schrittmacher von Drescher, Vogel und Porkani von hier in voller
Fahrt mit ihrer Maschine dem gestürzten Rotstein ausweichen,
der Raum war aber zu eng und stieß da^ Motorfahrzeug gegen
die Barriere , wobei die genannten Fahrer in weitem Bogen von
ihrer Maschine geschleudert wurden . Vogel erlitt außerordentlich
schwere Verletzungen, er wurde bewußtlos in das Zelt der Sa¬
nitätskolonne getragen, wohin die verunglückten Porkani und
Rotstein ebenfalls verbracht wurden . Der Heilgehilfe Keller legte
Nothverbände an. Vogel, der später wieder zu Bewußtsein kam,
wurde per Droschke nach Hause gebracht; die beiden anderen
kamen mit leichteren Verletzungen davon. Durch den Anprall
wurde die Barriere vollständig zertrümmert . Als Glück ist zu
betrachten, daß die Polizei vor dem Rennen mit Motorschritt¬
macher, die gefährlichen' Stellen , hinter denen sich das Publi¬
kum aufhielt, hatte räumen lassen, sonst wären noch mehr schwere
Unfälle vorgekommen.

* Höchst, 2. Oktober. Der Aerzteverband  für Höchst
und Umgegend hat der hiesigen Ortskrankenkasse per 1. Januar
den bestehenden Vertrag gekündigt  und verlangt Erhöh¬
ung des Honorars . Wie die Ortskrankenkasse mittheilt , wurden
bisher von ihr pro Mitglied und Jahr 3 A bezahlt, ein Satz,
der wohl nicht allzu hoch erscheinen dürfte . Für 1905 und 1906
sollen 3.50 A, für 1907, 1908 und 1909 4 A pro Mitglied und
Jahr gezahlt werden. Außer diesen 3 A  werden seit 1. Januar
1903 für die Familienbehandlung der Mitglieder SA  statt der
früher bezahlten GA Honorar bezahlt. Hoffentlich gelingt
es, möglichst bald eine Einigung herbeizuführen , da hier
kaum Neigung vorhanden sein dürfte, das Leipziger Beispiel
nqchzuahmen.

Geisenheim, 2. Oktober. Herr Rittmeister von
Lade  hat sein Amt als Stadtverordneter niedergelegt.
Anlaß hierzu gab das Testament des verstorbenen Jrhrn . v.
Lade, welcher die Auszahlungen einiger Legate an die Armen
Geisenheims und einiger Anstalten an die Bedingung knüpft:
daß sein Neffe aus dem Stadtverordnetenkollcgium ausscheide.
Das ist nun geschehen! Darüber läßt sich ein „Eingesandt" im
„Rheingauer Anzeiger" wie folgt ans : „Wie erst jetzt näher be¬
kannt wird, hat der verstorbene Herr Freiherr von Lade die

Auszahlung einiger Legate für die Armen , für das neue Kran¬
kenhaus „Mariahilf " von der Bedingung abhängig gemacht, daß
unser langjähriger , hochverdienter Stadtverordneten -Vorsteher,
Herr Rittmeister von Lade, aus der städtischen Vertretung aus¬
scheidet. Diese persönlich gehässige Bestimmung des verstorbenen
Ehrenbürgers Geisenheims, welcher damit sein Andenken schwer
geschädigt hat, erregt hier umsomehr Entrüstung und Bedauern,
weil leider unser hochverehrter Herr Stadtverordnetenvorsteher
sich dadurch thatsächlich bestimmen ließ, sein Amt niederzulegen,
um den Legataren die Vermächtnisse nicht entgehen zu lassen.
Die ganze Bürgerschaft ohne Unterschied des Bekenntnisses und
der Parteistellung steht auf Seite des Herrn Stadtverordueten-
vorstehers Friedrich v. Lade, der immer nur das Beste und vor
allem das Rechte für unser Gemeindewohl erstrebte, Und wir
hoffen zuversichtlich, daß der Rücktritt , der übrigens auch in ge¬
setzlicher Hinsicht nicht ohne Weiteres zulässig sein dürfte, nicht
angenommen werde und Herr Rittmeister von Lade zum Wähle
unserer Vaterstadt im Amte bleibt . Die ganze Bürgerschaft
wird mit den Korporationen und Vereinen einmüthig zusam¬
menstehen, um dem Herrn Stadtverordnetenvorsteher gegenüber
solch' schwerer Kränkung auch öffentlich ein glänzendes Ver¬
trauensvotum zu geben." Das ist die Bürgerschaft nicht nur
ihrem hochverdienten Stadtverordnetenvorsteher , sondern sich

selbst schuldig.
* Kreuznach, 2. Oktober. Großes Aussehen  herrscht hier

ob des Verschwindens  einer noch nicht lange verheirathe-
ten jungen Dame , die aus den ersten Kreisen einer rheinischen
Stadt stammt und die Gattin eines angesehenen hiesigen Kauf¬
mannes ist. Sie scheint in der Ehe nicht das erwartete Glück
gefunden zu haben und soll dieses jetzt an der Seite eines sehr
begüterten englischen Lords im sonnigen Süden suchen.

kn Caub, 2. Oktober . Der H e r b st a u s s chu ß hat in seiner
heutigen Sitzung die Weinlese  in folgender Reihenfolge fest¬
gesetzt: 1. Donnerstag , den 6. Oktober im Ortsbering d. h. von
dem Weyerchesbach bis zur Rauschelay ; 2. Freitag , 7. Okto¬
ber von der Rauschelay bis zur Gänsbornerflötz ; 3. Samstag,
den 8. Oktober von der Gänsbornerflötz bis zur Zugwegflötz: 4.
Montag , den 10. Oktober a) von da bis zur GemaÄungsgrenze
St . Goarshausen , b) von dem Weyerchesbach bis zum Schenkel-
bach; 5. Dienstag , den 11. Oktober von dem Schenkelbachbis zum
Auermack: 6. Mittwoch, den 12. Oktober von dem Auermack bis
zur Lorchhausener Grenze . Die Lese der rothen Trauben soll am
Mittwoch, den 5. Oktober erfolgen , der gleiche Tag wird als Fut¬
tertag bestimmt. Weiter wurde bestimmt: Bei Regenwetter und
Frost darf nicht gelesen werden . Zu dem Beginn jeder Lese ist das
Läuten der Glocken abzuwarten .Kindern unter 14 Jahren ist das
Betreten der Weinberge nur in Begleitung Erwachsener gestat¬
tet. Das sogenannte Stoppeln ist untersagt . Jegliche Vorlese ist
bei einer Strafe von 9 A  für jeden Tag verboten. Die Wein¬
berge bleiben auch nach Beginn der Lese geschlossen bis die Oeff-
nung bekannt gemacht wird.

§ Lorch, 3. Oktober. Der Vorstand des hiesigen Gesellen¬
vereins  hat beschlossen, am kommenden St . Mdrtinstage das
25jährige Jubiläum des Vize-Präses Herrn Schuhmachermeisters
Schmelzeisen festlich zu begehen. Gleichzeitig soll mit diesem
Feste eine Ehrung und Auszeichnung verschiedener Mitglieder
verbunden sein, die seit 25 und mehr Jahren dem Vereine ange¬
hören.

8 Lorchhausen, 3. Oktober Hinter dem Hause eines hiesigen
Einwohners befindet sich ein Pflaumenbäumchen , das seit August
d. I . entlaubt ist, und nun zum zweiten Male Knospen angesetzt
hat, welche mehrere Blüthen tragen . Gewiß eine Seltenheit in
dieser Jahreszeit

* Frankfurt , 3. Oktober . Der Syndikus der hiesigen H«n-
delskamer, erster Geschäftsführer des Centralverbandes des
deutschen Bank- und Bankiergewerbes , Dr . Hans Hatsch ek  ist
44 Jahre alt gestern Abend gestorben.

* Hanau , 2. Oktober. Unter dem Verdacht, den kürzlich
gemeldeten Einbruchs -Diebstahl  in die Ulanenkaserne,

wobei 1000 A.  aus dem Kassenschrank gestohlen wurden, verübt
zu haben, wurde heute durch die Kriminalpolizei der Kasernen¬
wärter Heinrich Tharel verhaftet . Verschiedene andere nt letzter
Seit im Bereiche der Kaserne vorgekommene Diebstähle werden
ibm aucb .»irr Last gelegt.

Mresvad - ner Straßenbahnen und Lleroberabahn.
r «v * . vom 1. Novemberi ->04 ab bis auf Weiteres.
I. Ma »nz (Ätadth.)- Biebrich - Wiesbaden - Beausite - Rerobera.

„ . ORotbe Schilder mit weiftet Schrift .)
SKT aÄ bt6aac)  “ 6 e“ 7<“ 7* S38 908 und st, fort zwischen Mainz u. Beausit«

M >n., zwischenBiebrich (Rbeinufer ) „ . Wiesbaden (« eauftt«) alle 15 Min .,
jituMi. Adolfshöhe u . Beausil « alle Ns. Min . b. letz. Wagen 8°" 8" 9» 8* 100810“ 11°».

Auusire (ilierdbergbahn). Der Betrieb ist eingestellt.
Neroberq —Beanftte —Wiesbaden —Biebrich —Mainz (Stadth.)
Rerobergbohn (Beaufile ). Der Betrieb ist eingestellt.
Beansite ab ll« 8« 7°7 7-- 7», 7°- za, 8«, 8-7 8°- 8»! gi° 9-- g-° 9*7 so fort zwischen

Beausite (Wiesbaden» und Main , (Stadth .) alle «o Min ., zwischen Beausite und
Rhein»,er (Biebrich, alle >5, Min ., zwischen veausire ». AdolfShbhe alle Nt- Min.
b,s letzte Wagen , 8"t 8'* 8" 8™837 8 15 8 °" 9°7 9» 9-, 9°- Igor io«

II. Langenbeckpl. - Bahn Höfe- Langg . - Kochbr. - Eonnenbera.
„ . , (Gelbe Schilder mit schwarzer Schrift .) "
Laiigenbechplatz ab 8*6 8 « 846 und so fort zwischen Langenbeckblatzund Somienherg

alle lb Min ., zwischen Bahnhöfe und Dietenmühle alle Ns» Min . di« »ebenst
so sorr zwischen Langenbcckplatz und Bahnhöfe all« 1b Min .,

7« 8-° 8-- 8« 9°°" " ®on" cnbel'3 alle 7>/„ Min . bi» letzte Wagen : 7°> 7» 7»
wochentags : Abfahrt TannuSstr . 6», Ank. Sonnenberg 6*»; Ab.

fafirt Sonnenberg 6« , Ank. TannuSstr . 6« .
e,„„„pn? enb,er&' Kochbr. - Lang«. - Bahnhöfe - Langenbeckpl.

7 7407“ 8108“ uni> m sorr zwischen Sonnenberg u. Lanqenbeik«
Platz alle ld Min . und zwilchen Dietenmühle und Bahnhöfe alle 7>(, Min . bi»

12“ 1L«2 1240 u . so fort zwischen-Tonnenberg und LangenbeSplay
, !? ® on«enbera und Bahnhöfe alle 7' /, Min . bi» letzt«Wagen , 7*“ 7® 7“ 7“ 810 8“ 8" 8“ 9“ 9» 9« 9“ io» lp“

HI. Mainzerstr . - Bahnhöfe - Markt - Unter de» Eichen.
, ,, , (Blaue Schilder mit weißer Schrift .)

. . "■üi . s^ stonbahn-Uebergang ) ab 7“ 7M u . io fort ab Mainzerstraße all«
15 Min ., ab Bahnhöfe di» Lindenhof alle 7' /, Min . und di» Unter den Eichen
alle 15 Min . bi« letzte Wagen , 8‘! 8” 8** 8M 9 “ 9-t 9--

Eicken - Markt - Bahnhöfe - Mainzerstr.
^o ^ r dcn Eichen ab TM 8 " 8“ 8“ und so fort ab Unter den Eichen alle 15 Min .,

ab Lindenhaf bi» Bahnhöfe alle 7-/- Min . und bi« Mainzerstrabe alle 15 Min.
bis letzte Wagen : 8» 8" 9“ 9“ 10“* 30K.

IV. Bahnhöfe — Ringkirche — Emserstraße.
. (Erstne Schilder mit weiher Schrift .)

Bahnhöfe ab 6» 7»° 7' ° 7>° 7“ 8°» 8” 8“ 8“ 9°° 907 9“ u. so fort alle IV,  Mi «, b!»
lbtzie Wagen , 8“ 802 fl01 9® ^  9 S! 1007.

„ . „ t Emserstraße — Ringkirche — Bahnhöfe.
emserstraße ab «-° 7‘7 7 “ 7« 8« 8' 7 8 » 8*7 9"- 917 und so fort alle 7>t. Mi«,

bi» letzte Wagen , 8« 9>° 9-° 9« 9“ 10“ 10» . “
VIII. Ringkirche — Infanteriekaserne.

(Weibe Schiltzer mit schwarzer Schrift .)
Ringkirche ab 6» 7<ft 7» 7" 7» 8°7 8 “ 8« 8“ 9»7 9 « und fo fort alle VI,  Min Bit

letzte Wagen 8“ 8°° 9» 9» 9“ 9°° 10'*. ' ' ln-
Infanteriekaserne — Ringkirche.

Infanteriekaserne ab 0"» 7>* 7» 7« 7» 8>* 8» 8« 8» 9>* und ko
bi» letzte Wagen 8« 8» 9°» 9« 9°» 9-- 10°» 10'». fort alle 7'f, Min.

Schlerstein ab L« 7» 7- um>,o fort alle -st Stunde bi» letzte Wage» - 8*° 9>« l
Biebrich — Schierst «in.

Bi,brich ab 6" 7°> 7« und fo fort all« >/- Stund « bi» letzt« Waoen- «na » « ,
>»°ch Schlub der Theat «rvorstell „nge„ werden aus allen Dtrecken̂ b-st̂ h«r,Theaterwaaen befördert. o«i°n»,tz.
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SWciuenkeffen.
Roman nach Ulrs, Alexander von 3. Frick.

'Fortsetzung
Tief athmend , ließ sie Dick's Brief in ihre Tasche gleiten,

legte Hut und Mantel ab und suchte äußerlich so - ruhig und
gleichgültig wie nur irgend möglich zu erscheinen.

Wie eigenthümlich der letzte Abend verstrich ! Mrs . Aeland
zeigte sich gegen sie merkwürdig ruhig und höflich ; sie fragte sie,
ob die Gemälde sehenswerth gewesen seien , und bemerkte , Mr.
Ellis sei ein vornehm aussehender Mann . Marjory bat , Lucie
zu Bett bringen zu dürfen . Sie wunderte sich, daß der Abschied
von dem hübschen , ihr oft aber etwas mehr als nur lästigen
Kinde ihrem Herzen so nahe ging . Sollte sie es am Ende nie
Wiedersehen?

Als sie in das Wohnzimmer zurückkam , fand sie Mrs . Ac-
land in ihre Rechnungen und ihren Monatsabschluß vertieft ; sie
setzte sich schweigend auf ihren zuvor verlassenen Platz.

Wie grausam , daß sie hier niemand hatte , der ihr ein
freundliches Wort gesagt hätte ! Sie hatte Noth , ihre Thränen
zurückzuhalten , und wollte eben gute Nacht sagen , um sich in ihr
Dachzimmer zurückzuziehen , als Mrs . Aeland plötzlich geschäfts¬
mäßig sagte:

„Hier sind zwei und ein halber Sovereign . Mr . Aeland gab
mir das Geld für dich zu deiner Reise . Ich zweifle nicht daran,
daß es dir gut gehen wird . Schreibe uns eine Karte , wenn du
angekommen bist , dann aber erst wieder , wenn du gesehen hast,
welcher Art die Stelle ist . Welchen Zug nimmst du morgen
früh ? "

„Den , welcher um zehn Uhr von Kings -Croß abgeht " , ver¬
setzte Marjory kleinlaut.

„Somit mußt du um neun Uhr dreißig Minuten von hier
Weggehen . Da es morgens jetzt kühl ist, werde ich dich nicht be¬
gleiten . Du wirst doch für dich selbst sorgen können ? "

„Gewiß ; es ist keine Veranlassung dazu vorhanden , daß du
mich begleiten müßtest ."

„Das ist auch meine Ansicht !" sprach Mrs . Aeland mit ei-
genthümlicher Betonung . Marjory war aber zu sehr mit sich
selbst beschäftigt , um es zu beachten ; sie erhob sich und bot ihrer
Stiefmutter gute Nacht ; sie hatte die Sehnsucht , zu ruhen , wenn
auch nicht zu schlafen.

* * *

Die Fahrt am Morgen nach Kings -Croß prägte sich unaus¬
löschlich Marjory 's Gedächtniß ein . Die fieberhafte Aufregung,
die Erwartung , der Gedanke : einmal mit Ellis im Zuge , gäbe
es kein Zurück mehr , ließ sie bald kalt , bald heiß werden . Hätte
sie im letzten Augenblick noch einen Ausweg gefunden , sie würde
ihn beschritten haben . Mit dem Bewußtsein aber , daß es keinen
gäbe , suchte sie mit wahrem Heldenmuth sich selbst zu bezwingen.

Endlich hatte die Fahrt ihr Ziel erreicht , Marjory stieg aus
und zahlte dem Kutscher.

»Ihr Zug geht in einer Viertelstunde ", sagte der Portier,
indem er die Adresse auf ihrem Koffer las.

Marjory folgte ihm nach dem Billetschalter , als Ellis plötz¬
lich neben ihr stand.

„Dem Himmel sei Dank , daß du allein bist !" sagte er , indem
er ihren Arm durch den seinen zog . ,Mie kalt du bist ! Im Da-

Nachdruck verboten.
menzimmer brennt ein angenehmes Feuer . Ich will dich dorthin
bringen , bis ich einen Wagen genommen haben werde . Ist das
dein Gepäck ? "

Im Handumdrehen wurde ihr alle Sorge , alles Denken ab-
genommen . Ellis führte sie ins Damenzimmer und verließ sie
unter zärtlichen Worten . Sie erwiderte stumm seinen Hände¬
druck.

Nach einer für sie unendlich langen Zeit , in Wirklichkeit
kaum zehn Minuten , kam Ellis zurück und führte sie an einen
Wagen erster Klasse , den er belegt und mit allem nöthigen Kom¬
fort versehen hatte . Er bat sie, in einer Ecke Platz zu nehmen,
hüllte sie in einen Plaid und verließ dann noch einmal den Wa¬
gen . Marjory hörte ihn mit einem Bahnbediensteteu und ei¬
nem anderen gutgekleidAen Manne sprechen , denen er , wie es
schien, Befehle ertheilte . Der kalte , hochfahrende Ton seiner
Stimme dabei ließ sie unwillkürlich erbeben . Unter diesem Ein¬
druck befand sie sich noch , als Ellis die Koupeethür von neuem
rasch öffnete und im nächsten Augenblick wieder vor ihr stand.
Der Schlag ward geschlossen, die Pfeife der Lokomotive ertönte
und die Reise begann , — eine Lebensreise.

„Endlich " , rief Ellis , dessen Stimme durch die Zärtlichkeit
und die Freude , welche daraus sprachen , Marjory kaum als die --
selbe erschien , welche sie vor wenigen Minuten gehört hatte,
„endlich , mein Mädchen , habe ich dich den Händen deiner Stief-
nuttter glücklich entrissen . Diese Reise wird eine Aufgabe für
dich sein , du siehst schon jetzt müde und bleich aus ! Gieb mir
deine Hand , mein Lieb , — nein , die Linke !" Er zog ihr den
Handschuh ab und steckte ihr einen Ring mit prachtvollen Bril¬
lanten und Rubinen an . „Wenn auch nur für wenige Stunden,
mußt du diesen tragen , bis ich den glatten , goldenen Reif an
dessen Platz stecken kann ."

„Er ist prachtvoll !" rief Marjory mit ehrlicher Bewunder¬
ung . „Etwas so Schönes sah ich noch mellst

Ellis , durch die zitternde Aufregung , welche sie möglichst zu
verbergen suchte, gerührt , fing von allen möglichen Dingen zu
sprechen an und zog sie dadurK von ihren sie quälenden Ge¬
danken ab . Willig ließ Marjory es geschehen, denn es lag wirk¬
lich wie eine Last auf ihr , ihres Vaters Haus auf solche Weise
mit fast einem Fremden heimlich zu verlassen , um dessen Weib
zu werden.

Sie zwang sich, an allem theilzunehmen , was er zu ihr
sprach , sowie einzelne Fragen über die an ihnen vorübereilenden
Gegenden zu thun , und erzählte selbst einige drollige ' Szenen,
welche bewiesen , wie ihr Vater sich vor seiner Frau beugte . Dem
erfahrenen Weltmann , welcher neben ihr saß , entging es nicht,
wie sie sich anstrengte , ihre Furcht und Bewegung niederzuhalten.
Er hütete sich jedoch wohl , sie durch irgend eine Liebkosung zu
erschrecken, obgleich er sich danach sehnte , sie in die Arme zu
ziehen und ihren süßen , bebenden Mund zu küssen.

„Ich vermuthe , du kennst die schottische Heirath ? " fragte er,
als sie Peterborough verlassen hatten . Schon lange wünschte er
diesen Punkt zu berühren , denn er wußte nicht recht , welche Ze¬
remonie Marjory eigentlich erwartete.



„Eigentlich nicht. Ein Schmied vollbringt sie, nicht wahr ?"
Hegenfragte sie.

„Nicht immer ", versetzte Ellis lachend; „ich werde keinen
holen, um dich in Fesseln schmieden zu lassen, mein Lieb. Die
schottische Heirath ist gesetzlich so bindend, als ob sie in der Kirche
oder auf dem Standesamt abgeschlossen wäre . Die einzige Be¬
dingung ist, zwei Zeugen zu haben, und für die habe ich gesorgt."

„Wenn aber beide nach einigen Jahren sterben, können wir
dann wieder auseinander gehen?" fragte Marjory , mit dem
Versuch, zu scherzen.

„Ich würde es jedenfalls nicht thun, auch glaube ich nicht,
daß du deine Fesseln alsdann zu sprengen wünschen würdest. Ich
vertraue dir , wie es mir scheint, mehr als du mir , Marjory ."

„Ich glaube , ich beweise mein Vertrauen mehr denn durch
alles dadurch, indem ich hier bin", erwiderte sie leise.

„Ich glaube eher, es beweist, daß du sehr unglücklich zu
Hause warst !" entgegnete Ellis.

Seine Worte versetzten sie in eine fieberhafte Aufregung.
Groß sah sie ihn an . Zwar hatte er ihr betheuert , daß er sie
liebte , aber wenn er sich selbst täuschte, wenn es in Wirklichkeit
nur Mitleid war , was ihn zu diesem Schritt bewog, welcher je-
1>es Band zwischen Vergangenheit und Zukunft unwiederanknüpf.
bar auf immer löste?

„M 'r. Ellis ", stieß sie aus . „ehe es zu spät ist, überlegen
Sie noch einmal reiflich, ob Sie Ihre Zukunft auch nicht einer
Selbsttäuschung opfern, ob Ihre Gefühle für- mich auch wirklich
tief und wahr sind!"

„Ich habe mich geprüft , Marjory ", erwiderte Ellis ernst,
indem er ihre beiden Hände in die seinen nahm, „ich habe mich
geprüft , als es an der Zeit war , denn jetzt ist es zu st̂ t, zurück¬
zutreten ! Um deiner selbst willen mußt  du mich jetzt heirathen,
Marjory !"

Mit verstörtem Blick sah sie ihn an, dessen Augen unverwandt
auf ihr ruhten , als wollten sie sich ihr in die Seele bohren.

„Es giebt kein Muß ", stieß sie aus , „für keinen Menschen!"
„Es giebt ein Muß für jeden Menschen", antwortete er, sie

fest anblickend, langsam, „und zwar ein sehr zwingendes Muß,
das ist das Muß der Ehre ! Du bist mir einmal gefolgt und jetzt
bleibt dir nichts übrig , als die Meine zu werden . Es wäre
dein Ruin , wolltest du mich verlassen und zu den deinen zurück¬
kehren, nachdem du einmal so weit gegangen bist. Ich muß dir
das sagen, um dich vor Unbesonnenheit zu bewahren , denn in
den Augen der Welt sind wir bereits jetzt verbunden ! Aber ist
das ein Gespräch für eine Hochzeitsreise? Bist du mir nicht frei¬
willig gefolgt ? Und habe ich dir nicht wieder und wieder gesagt,
daß ich nur in dir allein lebe, daß du mein Ein und mein Alles
bist ? Zwar warst du ehrlich genug, mir nicht zu verhehlen , daß
du mich noch nicht liebst, aber diese Liebe wird kommen! Du selbst
hast mir erklärt , daß wenn du mich heirathest, du mich auch
lieben wollest! Du selbst mußt also nicht daran gezweifelt haben,
es zu können, als du mir das Paradies erschlössest mit deinem:
„Ich will !" O, Marjory , Geliebte , bald mein Weib, — sieh mich
an mit jenem Blick, den ich ersehne mit allen Fibern meines
Herzens , sieh mich an mit jenem Ausdruck der Liebe, die mein
ganzes Sein für dich erfüllt und nach deren Erwiderung von
dir ich lechze, wie der Wüstenwanderer nach der labenden Oase!
Marjory , — liebe mich, liebe mich, wie ich dich liebe, der ich
mir kein Leben und keine Zukunft mehr denken kann ohne dich,
ohne deine Liebe !"

Er hatte ihre Hände krampfhaft fest umspannt , so daß sie,
jeden Versuch als nutzlos erkennend, gar nicht daran dachte, sie
ihm zu entziehen. Sie fühlte auch das physische Weh, welches er
ihr ohne Wissen damit verursachte, gar nicht Riesengroß tobte
in ihr ein Schmerz , der ihre Seele in Banden schlug und der sie
so ganz und gar beherrschte, daß für kein anderes Empfinden in
ihr Raum blieb, als für das eine : zu fliehen, zu fliehen vor ihm,
der von ihr forderte , was sie ihm doch nimmer geben konnte.

Wie das hilflose Vöglein , dem die Schwingen zum Flug ge¬
brochen sind, dem Herannahen der schillernden Schlange entge¬
gensieht, so duldete sie es stumm, widerstansberaubt , wie sein
Gesicht sich dem ihren näherte , wie seine Augen sich in die ihren
versenkten, wie sie mit glühender Lava gleich verzehrender Gluth
sich ihr in die Seele bohrten , bis sie ihr ganz nahe waren und
zugleich seine Lippen sich auf die ihren legten, als sollte sie ersti¬
cken. Sie wollte sich wehren, aber wie eine Lethargie , wie eine
Ohnmacht umfing es sie und willenlos mußte sie seinen Kuß er¬
tragen , unter dem es ihr doch war , als nähme derselbe alles von
ihr , was heilig und gut in ihr war , als stempele derselbe sie zu
einer Verworfenen , zu einem Geschöpf ohne Herz und ohne
Seele.

Flucht.
Me Dunkelheit war völlig hereingebrochen, als Ellis und

Marjory cm ihrem Ziele ankam«». Ein offenes Gefährt , von

einem großen , plumpen Pferde gezogen und mit einem ebenso
plumpen Burschen zum Kutscher, erwartete die Reisenden.

„Der kleine Ort , welcher unser Ziel ist, hat ersichtlich keinen
gedeckten Wagen aufzuweisen", sagte Ellis , indem er Marjory
half, aufzusteigen und sie mit Mänteln und Plaids zudeckte.

Marjory ließ alles wortlos mit sich geschehen; sie sprach auch
nichts, bis sie an ihrem Bestimmungsort ankamen.

Der Weg erschien ihr endlos lang . Kalt und erschöpft, wie
sie war wehrte sie Ellis nicht, als er während der Fahrt den
Arm um sie schlang und sie an sich zog.

Endlich hielt der Wagen, der Führer stieg ab und öffnete ein
Gitter ; sie überschritten einen rauhen Weg. Um eine Ecke bie¬
gend, erblickten sie eine offene Thür , durch die man in einen er¬
leuchteten Vorplatz sah. Eine breitschulterige, grauhaarige Frau
stand unter dem Eingang neben einem lächelnden, niedlichen,
rothhaarigen jungen Mädchen. Marjory faßte beim Anblick der
Frauen neuen Muth.

„Wir kommen spät," sagte Ellis . „Miß Acland ist sehr müde.
Bitte , Mrs . Morrison , führen Sie sie in ihr Zimmer ; dann brin¬
gen Sie uns das Essen."

Die Frau begrüßte die Ankommenden gutmüthig.
„Die junge Dame ist mir sehr willkommen," sagte sie; „sie

sieht wirklich bleich und müde aus . Hierher , meine Dame !" Jeffie,
sorge, daß, sobald der Karren kommt, das Gepäck hinaufbefördert
wird . Das ist meine zweite Tochter, meine Liebe ; sie wird Ihnen
überall zur Hand gehen, wie wir alle, denn Mr . Ellis ist ein
wirklicher Gentleman . Ich wünsche Ihnen und ihm alles Glück."

Mrs . Morrison führte, so plaudernd , ihren jungen Gast die
kurze breite Treppe hinauf und in ein großes Schlafzimmer , das
behaglich, wenn auch einfach, möbliert und durch, ein lebhaftes
Feuer erhellt war.

„So ", sie zündete die Lichter auf dem Ankleidetisch an, „nun
lassen Sie mich Ihnen Hut und Mantel abnehmen . Wollen Sie
ein Glas Wein trinken ? Sie sollten es thun , um sich zu erwär¬
men !"

„Danke sehr, ich habe nichts nöthig," antwortete Marjory,
entsetzt, als Braut behandelt zu werden. Jäh kam ihr der Ge¬
danke: was mußten diese einfachen Leute von ihr denken, von ihr,
die den weiten Weg hierher gekommen war mit ihrem Geliebten
um sich zu verheirathen , ohne von einem Verwandten , einem
Freund begleitet zu sein?

Der Gedanke überwältigte sie so sehr, daß sie in Thränen aus¬
brach.

„O , meine Liebe", rief Mrs . Morrison bestürzt, „was thun
Sie da ? Ich bin der Ansicht, Sie müßten sehr glücklich sein!
Mr . Ellis ist ein großer Herr und hat alles gethan, um sich und
Ihnen den Weg zu ebnen. Sie brauchen durchaus nichts zu fürch¬
ten. Keine Seele soll etwas von dem, was Sie thun wollen,
erfahren ; Sie können unser ganz sicher sein!"

Wenn ßJlxß.  Morrison diese Worte Marjory zum Trost zu
sprechen wähnte , so irrte sie sich; dieselben waren einzig nur ein
Stich für sie. Aber sie war auch vernünftig genug, sich in die
Situation dieser Frau zu versetzen, die ja nicht wissen konnte,
wie es in ihr aussah. So raffte sie sich auf, zu sprechen:

„Ich bin sehr nervös , beachten Sie es nicht. Ich will mich
zurecht machen, um mich sehen lasten zu können."

Das treuherzige Gesicht der einfachen Frau strahlte förmlich
auf.

„Das können Sie ", sagte sie mit Ueberzeugung, „es ist ein
Vergnügen , Sie anzusehen. Ich will Sie allein lassen; wenn Sie
fertig sind, klingeln Sie bitte. Jessie wird Ihnen dann den Weg
zeigen."

Und in ihrer stets geschäftlichenWeise hastete die gute Seele
zur Thür hinaus.

Marjory sank auf den erstbesten Stuhl nieder und legte
ihr Haupt müde gegen die Lehne. Sie mußte sich fasten. Ellis
durfte sie so nicht sehen, — am Abend vor der Hochzeit.

Am Abend vor der Hochzeit! Welch wilde Angst der Gedanke
in ihr wachrief! Wie alles in ihr sich empörte dagegen: — am
Abend vor der Hochzeit.

Warum hatte sie ihres Vaters Haus verlassen? Warum
war sie geflohen mit einem Mann , den sie nicht liebte ? Den sie
nicht liebte ! Ja , das war die krasse Wahrheit , an der sich nicht
deuteln und die sich nicht ändern ließ, und muthlos brach sie in
sich selbst zusammen unter dem Keulenschlag dieser Erkenntniß.

lForstetzung folgt.)

Tel . 4306 . Photographie C. H. Schilfer , Taunurstr. 4.
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Denlrsprnch.
Je weniger Uerltand einer bat, um (o weniger merkt er den
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Die ZMose.
Erzählung von I . Jobst.

(Nachdruck verboten .)

Die Insel Faenö badete sich in den rosigen Fluten
kies kleinen Belt , über dem die Sonne nnterging . Das
Wasser zieht sich zwischen den Wäldern Faenös und der
gegenüberliegenden Küste Fünens dahin wie ein breiter
Strom , der in der Föhrde der alten dänischen Stadt Hol¬
ding auf Jütland tief in das Land einschneidet.

Ein Dampser verließ diese soeben , um eine Menge fröh¬
licher Menschen nach Faenö zu bringen . Unter diesen stand
Trude Holsten und sah mit wahren Kinderaugen auf das
Zauberbild , das sich vor ihren Blicken entfaltete.

Um sie her schnurrten menschliche Stimmen in einer
ihr unverständlichen Sprache , und es war ihr , als sei sie
allein in der schönen Welt und schwämme dem großen Glück
entgegen , das nach ihrer Meinung einmal im Leben einem
jeden jungen , hübschen und lebensfrohen Mädchen nahen
mußte.

O , sie würde es schon festzuhalten wissen , daß es nicht
vorbei glitte in dem breiten Strom des Lebens , der ihr
bisher so wenig des Glückes geboten hatte.

Verwaist , von strengen Verwandten erzogen , hatte sie
sich mit dem vor kurzem mit Auszeichnung bestandenen Leh-
rerinnen -Examen losgekauft von aller Bevormundung , und
gedachte nun selber die Flügel zu rühren.

Dort auf der Insel Faenö erwartete sie die alte Dame,
die sie für die Erziehung ihrer Enkelkinder zu engagieren
beabsichtigte , wenn ihr Trude Holsten zusagen würde.
- Trude hatte in Hadersleben durch eigene Schuld das
Schiff verfehlt , das einmal wöchentlich direkt von Schles¬
wigs Küste nach Faenö lief . Trostlos die Folgen ihrer ge¬
wohnten Unpünktlichkeit überdenkend , stand sie am Ufer , dem
hahineilenden Fahrzeug nachschauend , als man ihr den Rat
gab , mit der Bahn nach der dänischen Stadt Kolding und
von dort mit dem Dampfer nach Faenö zu fahren . Nur
Fu gern ergriff sie diesen Ausweg und sah sich nunmehr
Nahe dem Ziel.
i „ Ist es nicht zauberhaft schön, wie die dichten Wald-
Krassen auf dem Wasser zu schwimmen scheinen ?"
y Trude drehte sich um , erschreckt von der unerwarteten
Anrede , und sah in die blitzenden , blauen Augen eines

taugen Mannes, der höflich die Seemannsmütze lüstete, alsrolle er um Verzeihung für seine dreiste Annäherung bitten.
Trude Holsten neigte lächelnd das feine Köpfchen und

fragte ihrerseits : „Das ist doch Faenö ?"
„Werden Sie dort erwartet ?"
„Von Frau von Dahlström .'
„Ach, so sind Sie die so ungeduldig und mit Sorgen

erwartete junge Dame ?"
„Sie sind bekannt mit " Frau von Dahlström ?"
„Gewiß , ich bin ihr Neffe -und treibe mich zur Erholung

nach bestandenem Examen aus meiner Jacht zwischen den
dänischen Inseln herum ."

„Sie haben auch ein Examen hinter sich?" Trude Holsten
vergaß ganz , daß sie sich doch Eigentlich total fremd waren,
und segelte lussig in das unbekannte Fahrwasser der neuen
Bekanntschaft hinein . „Examen find schrecklich!"

„Schrecklich !" bestätigte der junge Mann , der sich nun¬
mehr beeilte , sich als Knud von Todsen vorzustellen . „ Und
das einzig richtige , was wir in den nächsten Wochen tun
werden , ist, zu vergessen , daß eS so etwas Uebles überhaupt
jm Leben gibt ."

„Aber Ihre Frau Tante , Herr von Todsen ?"
„Will Sie kennen lernen , und dazu gehört ein unbe¬

fangener Verkehr auf gleicher Basis , Das werde ich schon
alles deixeln ."

Trude mußte lachen und fragte nun : „ Kennen Sie meine
Zöglinge ?"

„Das sind greulich verzogene Gören . Tante hat sie
zu Hause gelassen , damit sie die Pferde nicht scheu machen,
d h. in diesem Falle Sie , meine Gnädigste ."

„Also die Enkelkinder erwarten mich nicht in Faenös
„Rein , nur meine Tante und deren unverbeiratete T>

ter , meine Cousine . Doch schauen Sie hin , bd § Hotel , unser
Ziel , liegt vor uns ."

„Wie schön, wie wunderschön !" rief Trude , als sie den
norwegischen Holzbau erblickte , der in Gelb und Blau ge-
strichen , so lustig anzusehen war . „O, diese Wälder und
Wiesen und all die Menschen , die dort am Wasser lagern !"

„Hören Sie die Musik , sie hat nur auf unsere Ankunft
gewartet und empfängt uns mit einer Fanfare , sowie die
gesamte fröhliche Menschheit dort v:it  Tücherschlveukeu und
Jubelrufen . Halten Sie sich nur nachher beim Aussteigen
dicht an meiner Seite , ich bringe Sie selbst zu Frau von
Dahlström . . Ihr Gepäck werde ich sofort besorgen , geben
Sie mir den Schein . Sie sprechen nicht dänisch ?"

Das junge Mädchen verneinte und ließ sich nur zu
gern die Ritterdienste gefallen und segnete den Zufall , der
ihr in einem Mitgliede der Familie Dahlström gleich einen
so frischen , fröhlichen Kameraden zugeführt hatte.

Wochen waren seit der Ankunft Trude Holstens auf
Faenö vergangen . Sie hatte die Zauberinsel , wie sie sie
nannte , gesehen in strahlendem Sonnenlicht und in stiller
Mondnacht . Sie war auf ihr gewandelt im Strom einer
festessrohen Menge und in köstlicher Einsamkeit . Ihre Seele
hatte fröhlich Knospe auf Knospe getrieben , und die rauhe
Schale trüber Lebenserfahrung von sich gestreift ; bald mußte
sich die Blüte erschließen . Sie sahen es alle um sie her,
wie lieblich sie war , und brachten ihr warme Zuneigung
entgegen — nur die nicht , an deren Meinung ihr alles lag.

Frau von Dahlström stand Trude Holsten unnahbar
gegenüber und rügte scharf jede Schwäche und jeden Feh¬
ler , den Trude sorglos den scharfen Augen preisgab . Nament¬
lich die Unpünktlichkeit der jungen Dame erregte bei ihr
jedesmal einen Sturm _ der Entrüstung.

Eines Tages wartete wiederum die ganze Gesellschaft
bei Abgang des Segelbootes von einer benachbarten Insel
auf die Verspätete , und als sie gesenkten Blickes , das Rot
Der Verlegenheit auf den zarten Wangen , eilig herbeikam,
^ef Knud von Todsen : „ Nicht schelten , Tante ! Wir wollen
Fräulein Holsten zur Strafe einen Spottnamen geben . Von
heute an soll sie Zeitlose heißen , trügt sie doch sogar die
Farbe dieser Blume mit besonderer Vorliebe ."

Alles sah lachend zu dem verlegenen jungen Mädchen
hin , das blutübergossen am Ufer stand . Der Wind trieb
sein loses Spiel mit dem duftigen lila Gewand , er legte
es eng um die zarten Glieder und ließ die hellgrünen
Bänder , mit denen es verziert war , auf und nieder flattern.
Der kühne Vergleich des jungen Mannes hatte etwas Frap-
Pierendes und Trude mußte von nun an geduldig den gut¬
mütigen Spott des kleinen Kreises tragen , zu dem sich zäh¬
len zu dürfen , sie so überaus glücklich und stolz machte.

Knud von Todsen lag auf dem Wasser des kleinen
Belt in seiner Jacht und eine hartnäckige Flaute machte
sein Fahrzeug ebenso unbeweglich , wie das schwere Blei in
dessen Kiel . Dort hinter der vorspringenden Halbinsel Fünens
lag Faenö , das Zauberland , wohin ihn seine Sehnsucht zog,
denn allerhand beunruhigende Nachrichten seiner Cousine
hatten ihn veranlaßt , von Fredericia sofort nach Faenö
zurückzuscgeln . Und nun kam noch die verwünschte Flaute!

Kurz entschlossen sprang er in das kleine Ruderboot und
ließ sich an Land rudern : von dort fand er schon einen
Weg nach Faenö herüber . Er befahl seinen Leuten , bei
auffrischendem Winde die Jacht nach der Insel zu brin¬
ge;-, und eilte mit großen Schritten die bald erreichte Land¬
straße einher , die von Middelfart kommend die Halbinsel
durchquerte , welche Faenö gerade gegenüber und zu einem
herrlichen Besitz führte . Da die das Schloß umgebenden
ausgedehnten Parkanlagen dem Publikum geöfsnet sind, so
begegnete Knud vielen Touristen , die sich diese Erlaubnis
zu Nutzen machten , um den herrlichen Rundblick zu genießen
über die dänische Küste, die blauen Wasser und die auf
ihnen ruhenden Inseln . Lachende Stimmen riefen ihm von
einem Ruheplatz aus etwas zu. Schon wollte er unbekümmert
weitertraben , als sich eine helle Gestalt von den dort Sitzen¬
den löste und rasch auf ihn zukam . „Wohin zu Land , Du
Wassermann ?" rief Cousine Dahlström . „ Wo hast Du Deine
Flosse gelassen ?"

„Bei der Flaute , die der Teufel holen soll , schönste
Cousine !" rief Knud und lugte aus nach den anderen.

„Die Dein Herz sucht, ist nicht bei uns, " neckte das
junge Mädchen . „Die Zeitlose hüllt jetzt das zarte Köpfchen
in ihre grünen Blätter und weint Abschiedstränen -"

„Du willst doch nicht sagen — — —"
„Daß unsere herzige Zeitlose abreist ? Gerade das muß

U« d will ich Dir sagen ."



,,D» Tante — - "
„Mutter hat mit gewohnter Energie ln Deiner kurze»

Abwesenheit ein Ende gemacht, wie sie sagt." Die Sprechende
zog die Uhr und setzte dann hinzu : „Trude Holsten fährt
in einer Viertelstunde ab, mit der Gouvernante ist es nichts.
Es wäre auch wirklich schade um sie gewesen."

Der Vetter starrte sie noch immer fassungslos an und
rief, sie am Arm fassend: „Du willst doch nicht sagen, daß
Fräulein Holsten jetzt mit dem Dampfer abfährt ?"

„Da ich Fräulein Holsten gestern abend in einer länge¬
ren Unterredung klar gemacht habe, was ihr alles noch
fehlt, um eine pflichttreue, brauchbare Erzieherin abzugeben,
so war natürlich damit ihre heutige Abreise bedingt," sagte
eine strenge Stimme hinter dem jungen Manne.

Sich umdrehend , die herangetretene Tante Tahlström
flüchtig grüßend und dann fortstürzend , ohne ein Wort der
Aufklärung , war für Knud von Todfen das Werk eines
Augenblicks.

„Was er nur will ?" fragte die alte Dame verblüfft,
„Der will nach Faenö herüber ."
„Aber wozu so eilig ?"'
„Um sich sein Glück zu holen."
„Sein Glück — — —"
„Nun natürlich , die süße Zeitlose, die von Dir als

Gouvernante verworfen ist. Vielleicht besteht sie das Examen
in der Liebe stesser. Das ABC hat sie wenigstens zur Ge¬
nüge mit Vetter Knud buchstabiert."

„Aber Kind! Du willst doch nicht sagen — — —"
«Daß Vetter Knud sich mit Trude Holsten verlobt ."
Ter gellende Ton einer Tampfpfeife scholl über das

Wasser zu den Damen hin und ließ Frau von Dahlström
ausatmend sagen : „Na, Gott fei Dank, daß sie schon schwimmt,
rhe er drüben ist, da ist wenigstens Zeit gewonnen."

„Zeit gewonnen?" lachte die übermütige Tochter. ,,Glaubst
Du denn, liebste Mama , daß unsere liebe Zeitlose' gerade
diesmal ihren Namen Lügen strafen wird ? Ich wette, die
sitzt noch in Faenö und weint sich die hübschen Augeu rot,wenn Knud dort landet ."

„Aber, Kind, das einfache, arme Mädchen!"
„Arm ! Dafür hat Knud um so mehr, und ein reicheres,

wärmeres Herz findet er nirgends !"
Als Knud von Todfen am Meer ankam und in das

erste beste Boot sprang, den Schiffer zur größten Eile an-
treibend, lag drüben an der Insel der Dampfer zur Ab-
fahrt bereit und ließ die Dampfpfeife erklingen. Unter
Knuds kundiger Hand flog das Segel auf, die Ruder taten
auch ihre Schuldigkeit und das Fahrzeug flog über den
Meercsarm , als gelte es einer Fahrt auf Tod und Leben.
Aber als sie drüben an der Brücke landeten , fuhr der
Dampfer der Küste Schleswigs zu.

Sofort eilte Todsen dem Hotel zu ; in Galoppsprüngen
nahm er die Treppe, gerade noch zur Zeit, um auf der
obersten Stufe eine schlanke Gestalt in einem zarten lila
Kleid mit grünen flatternden Bändern , die ihm zu winken
schienen, verschwinde zu sehen.

„Zeitlos« — meine Zeitlose!" rief er, und die Stimme
wollte ihm fast versagen vor wildem Herzklopfen.

Langsam drehte sich Trude Holsten um und sah ihn
an mit den verweinten Augen, in denen süße Scham und
seliges Leuchten miteinander stritten, während sie kein Wort
über die Lippen brachte. Er aber umfaßte , ohne sich weiter
zu besinnen, die zitternde Gestalt und zog sie in das Wohn¬
zimmer seiner Tante , bei ungezählten Küssen flüsternd : „Nun
soll noch einer sag« ,, daß Du keine richtige Zeitlose bist!
Läßt sogar das Schiff abfahren, von dem Du nur wenige
Schritte entfernst wohnst. Spektakel macht doch solch ein
Ding genug vor der Abfahrt !"

„Ich hatte mich so gegrämt, daß ich Dich nicht noch
einmal sehen sollte, und war in den Wald gelaufen, um
zu schauen, ob Deine Jacht noch immer nicht zu sehen war."

„Und da kamst Du zum erstenmal in Deinem Leben
mit vollster Berechtigung zu spät, denn die Liebe geht noch
über die Pünktlichkeit."

„Und wirst Du später Geduld haben und über Deine
Zeitlose nicht schelten?"

„Nur dann, wenn sie mich warten läßt, wenn mein
Herz nach ihr verlangt,"

&
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Rheinisch-Westf. Handels - und
S clireib -liehr -Anstalt,

Wiesbaden, Rheinstrasse 103*

Gründliche Ausbildung für den kaufmännischen Beruf.
3-, 4- und 6-Monats -Kurse . Einzelne Lehrfächer.

Kostenloser Stellennachweis,
Prospekte gratis und franko . 6397

Ztenographiejchule.
Staatlich genehmigt.

Die Eröffnung der ucnen Kurse ( Stenographie und
Maschinenschreiben ) erfolgt am 6 . Oktober , abends8 Uhr, im
Schulgebäude au der Lehrstraße.

Anmeldungen werden bei dem Leiter der Schule, LehrerH. Paul,
Hartingstr. 8. sowie bei Beginn des Unterrichts eiugegengenomnien.

Das Knratorinm der Steuographieschule:
Pros . Br . Breuer , Direktor des Kgl. Real-Gymnasiums,- Prof,
(xütli , Direltor der O.-Realschule; Br . Mcrbot , Syndckus der
Handelskammer; Br . Scholz , Stadtkäiiimerer; Lehrer II . Paul,

Lehrer der Sonographie an der städt. kaufm. Fortbildungsschule.
Stolze -Schrey : Verbreitetstes System in Preußen, eingeführt

in sämtlichen städtischen Forlbildungsschulen der Re,chshaup:stadt. 7614

Hamburger Zigarren-Haus,
Wiesbaden , Wellritzstrafte 21 ,

ßfiainz , Schillerftrafte 46.
Empfehle meine Spezialitäten in nur Hamburger

Zigarren aus garautirt rein überseeischen , reifenTabaken.

Bei Abnahme von 509 Stück Fabrikpreise,
Durch langjährige Thätigkeit in der Zigarrcn-Fabrikotion, bin ich

als Fachmann in der Lage, auch den verwöhntesten Mancher
in jeder Beziehung zufrieden zu stellen . 3i04

Eduard Schäfer.

ezwungen
durch die große Ausdehnung meines Lagers, nehme ich Anfang
Oktober eine bauliche Veränderung meiner Geschäfts-Räume

Ellenbogengasse 2 vor.
Um vorher etwas zu räumen, habe ich versch. Posten:

Wäsche, Gardinen »Steppdecken; Betten,
Bettfedern , Unter Jacken, Unter-Hosen,
Normal -Hemden u. Manusaktnr -Warett
zusammengestellt, die ich

bedeutend unter Preis
verkaufen werde.

Es bieiet sich somit für Jedermann eine
hervorragend günstige Gelegenheit, seinen Winterbedarf
einzukaufen. 7723

Sächsisches Waren -Lager,
EDI.  Singer,

2 Elleubogengasse 3.

Gasthaus„Hohenzollern“, Rüdesheima.Rh.
Gerrnaniastraße4. 1595

Gute « iiche. — Reine Weine . — Logis , neu eingerichtet . - ,
Fremdenzimmer . P . J . Winai.

-- — - - - -d 1 iUKM ^ li« rr. .
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SWciuenkeffen.
Roman nach Ulrs, Alexander von 3. Frick.

'Fortsetzung
Tief athmend , ließ sie Dick's Brief in ihre Tasche gleiten,

legte Hut und Mantel ab und suchte äußerlich so - ruhig und
gleichgültig wie nur irgend möglich zu erscheinen.

Wie eigenthümlich der letzte Abend verstrich ! Mrs . Aeland
zeigte sich gegen sie merkwürdig ruhig und höflich ; sie fragte sie,
ob die Gemälde sehenswerth gewesen seien , und bemerkte , Mr.
Ellis sei ein vornehm aussehender Mann . Marjory bat , Lucie
zu Bett bringen zu dürfen . Sie wunderte sich, daß der Abschied
von dem hübschen , ihr oft aber etwas mehr als nur lästigen
Kinde ihrem Herzen so nahe ging . Sollte sie es am Ende nie
Wiedersehen?

Als sie in das Wohnzimmer zurückkam , fand sie Mrs . Ac-
land in ihre Rechnungen und ihren Monatsabschluß vertieft ; sie
setzte sich schweigend auf ihren zuvor verlassenen Platz.

Wie grausam , daß sie hier niemand hatte , der ihr ein
freundliches Wort gesagt hätte ! Sie hatte Noth , ihre Thränen
zurückzuhalten , und wollte eben gute Nacht sagen , um sich in ihr
Dachzimmer zurückzuziehen , als Mrs . Aeland plötzlich geschäfts¬
mäßig sagte:

„Hier sind zwei und ein halber Sovereign . Mr . Aeland gab
mir das Geld für dich zu deiner Reise . Ich zweifle nicht daran,
daß es dir gut gehen wird . Schreibe uns eine Karte , wenn du
angekommen bist , dann aber erst wieder , wenn du gesehen hast,
welcher Art die Stelle ist . Welchen Zug nimmst du morgen
früh ? "

„Den , welcher um zehn Uhr von Kings -Croß abgeht " , ver¬
setzte Marjory kleinlaut.

„Somit mußt du um neun Uhr dreißig Minuten von hier
Weggehen . Da es morgens jetzt kühl ist, werde ich dich nicht be¬
gleiten . Du wirst doch für dich selbst sorgen können ? "

„Gewiß ; es ist keine Veranlassung dazu vorhanden , daß du
mich begleiten müßtest ."

„Das ist auch meine Ansicht !" sprach Mrs . Aeland mit ei-
genthümlicher Betonung . Marjory war aber zu sehr mit sich
selbst beschäftigt , um es zu beachten ; sie erhob sich und bot ihrer
Stiefmutter gute Nacht ; sie hatte die Sehnsucht , zu ruhen , wenn
auch nicht zu schlafen.

* * *

Die Fahrt am Morgen nach Kings -Croß prägte sich unaus¬
löschlich Marjory 's Gedächtniß ein . Die fieberhafte Aufregung,
die Erwartung , der Gedanke : einmal mit Ellis im Zuge , gäbe
es kein Zurück mehr , ließ sie bald kalt , bald heiß werden . Hätte
sie im letzten Augenblick noch einen Ausweg gefunden , sie würde
ihn beschritten haben . Mit dem Bewußtsein aber , daß es keinen
gäbe , suchte sie mit wahrem Heldenmuth sich selbst zu bezwingen.

Endlich hatte die Fahrt ihr Ziel erreicht , Marjory stieg aus
und zahlte dem Kutscher.

»Ihr Zug geht in einer Viertelstunde ", sagte der Portier,
indem er die Adresse auf ihrem Koffer las.

Marjory folgte ihm nach dem Billetschalter , als Ellis plötz¬
lich neben ihr stand.

„Dem Himmel sei Dank , daß du allein bist !" sagte er , indem
er ihren Arm durch den seinen zog . ,Mie kalt du bist ! Im Da-

Nachdruck verboten.
menzimmer brennt ein angenehmes Feuer . Ich will dich dorthin
bringen , bis ich einen Wagen genommen haben werde . Ist das
dein Gepäck ? "

Im Handumdrehen wurde ihr alle Sorge , alles Denken ab-
genommen . Ellis führte sie ins Damenzimmer und verließ sie
unter zärtlichen Worten . Sie erwiderte stumm seinen Hände¬
druck.

Nach einer für sie unendlich langen Zeit , in Wirklichkeit
kaum zehn Minuten , kam Ellis zurück und führte sie an einen
Wagen erster Klasse , den er belegt und mit allem nöthigen Kom¬
fort versehen hatte . Er bat sie, in einer Ecke Platz zu nehmen,
hüllte sie in einen Plaid und verließ dann noch einmal den Wa¬
gen . Marjory hörte ihn mit einem Bahnbediensteteu und ei¬
nem anderen gutgekleidAen Manne sprechen , denen er , wie es
schien, Befehle ertheilte . Der kalte , hochfahrende Ton seiner
Stimme dabei ließ sie unwillkürlich erbeben . Unter diesem Ein¬
druck befand sie sich noch , als Ellis die Koupeethür von neuem
rasch öffnete und im nächsten Augenblick wieder vor ihr stand.
Der Schlag ward geschlossen, die Pfeife der Lokomotive ertönte
und die Reise begann , — eine Lebensreise.

„Endlich " , rief Ellis , dessen Stimme durch die Zärtlichkeit
und die Freude , welche daraus sprachen , Marjory kaum als die --
selbe erschien , welche sie vor wenigen Minuten gehört hatte,
„endlich , mein Mädchen , habe ich dich den Händen deiner Stief-
nuttter glücklich entrissen . Diese Reise wird eine Aufgabe für
dich sein , du siehst schon jetzt müde und bleich aus ! Gieb mir
deine Hand , mein Lieb , — nein , die Linke !" Er zog ihr den
Handschuh ab und steckte ihr einen Ring mit prachtvollen Bril¬
lanten und Rubinen an . „Wenn auch nur für wenige Stunden,
mußt du diesen tragen , bis ich den glatten , goldenen Reif an
dessen Platz stecken kann ."

„Er ist prachtvoll !" rief Marjory mit ehrlicher Bewunder¬
ung . „Etwas so Schönes sah ich noch mellst

Ellis , durch die zitternde Aufregung , welche sie möglichst zu
verbergen suchte, gerührt , fing von allen möglichen Dingen zu
sprechen an und zog sie dadurK von ihren sie quälenden Ge¬
danken ab . Willig ließ Marjory es geschehen, denn es lag wirk¬
lich wie eine Last auf ihr , ihres Vaters Haus auf solche Weise
mit fast einem Fremden heimlich zu verlassen , um dessen Weib
zu werden.

Sie zwang sich, an allem theilzunehmen , was er zu ihr
sprach , sowie einzelne Fragen über die an ihnen vorübereilenden
Gegenden zu thun , und erzählte selbst einige drollige ' Szenen,
welche bewiesen , wie ihr Vater sich vor seiner Frau beugte . Dem
erfahrenen Weltmann , welcher neben ihr saß , entging es nicht,
wie sie sich anstrengte , ihre Furcht und Bewegung niederzuhalten.
Er hütete sich jedoch wohl , sie durch irgend eine Liebkosung zu
erschrecken, obgleich er sich danach sehnte , sie in die Arme zu
ziehen und ihren süßen , bebenden Mund zu küssen.

„Ich vermuthe , du kennst die schottische Heirath ? " fragte er,
als sie Peterborough verlassen hatten . Schon lange wünschte er
diesen Punkt zu berühren , denn er wußte nicht recht , welche Ze¬
remonie Marjory eigentlich erwartete.



„Eigentlich nicht. Ein Schmied vollbringt sie, nicht wahr ?"
Hegenfragte sie.

„Nicht immer ", versetzte Ellis lachend; „ich werde keinen
holen, um dich in Fesseln schmieden zu lassen, mein Lieb. Die
schottische Heirath ist gesetzlich so bindend, als ob sie in der Kirche
oder auf dem Standesamt abgeschlossen wäre . Die einzige Be¬
dingung ist, zwei Zeugen zu haben, und für die habe ich gesorgt."

„Wenn aber beide nach einigen Jahren sterben, können wir
dann wieder auseinander gehen?" fragte Marjory , mit dem
Versuch, zu scherzen.

„Ich würde es jedenfalls nicht thun, auch glaube ich nicht,
daß du deine Fesseln alsdann zu sprengen wünschen würdest. Ich
vertraue dir , wie es mir scheint, mehr als du mir , Marjory ."

„Ich glaube , ich beweise mein Vertrauen mehr denn durch
alles dadurch, indem ich hier bin", erwiderte sie leise.

„Ich glaube eher, es beweist, daß du sehr unglücklich zu
Hause warst !" entgegnete Ellis.

Seine Worte versetzten sie in eine fieberhafte Aufregung.
Groß sah sie ihn an . Zwar hatte er ihr betheuert , daß er sie
liebte , aber wenn er sich selbst täuschte, wenn es in Wirklichkeit
nur Mitleid war , was ihn zu diesem Schritt bewog, welcher je-
1>es Band zwischen Vergangenheit und Zukunft unwiederanknüpf.
bar auf immer löste?

„M 'r. Ellis ", stieß sie aus . „ehe es zu spät ist, überlegen
Sie noch einmal reiflich, ob Sie Ihre Zukunft auch nicht einer
Selbsttäuschung opfern, ob Ihre Gefühle für- mich auch wirklich
tief und wahr sind!"

„Ich habe mich geprüft , Marjory ", erwiderte Ellis ernst,
indem er ihre beiden Hände in die seinen nahm, „ich habe mich
geprüft , als es an der Zeit war , denn jetzt ist es zu st̂ t, zurück¬
zutreten ! Um deiner selbst willen mußt  du mich jetzt heirathen,
Marjory !"

Mit verstörtem Blick sah sie ihn an, dessen Augen unverwandt
auf ihr ruhten , als wollten sie sich ihr in die Seele bohren.

„Es giebt kein Muß ", stieß sie aus , „für keinen Menschen!"
„Es giebt ein Muß für jeden Menschen", antwortete er, sie

fest anblickend, langsam, „und zwar ein sehr zwingendes Muß,
das ist das Muß der Ehre ! Du bist mir einmal gefolgt und jetzt
bleibt dir nichts übrig , als die Meine zu werden . Es wäre
dein Ruin , wolltest du mich verlassen und zu den deinen zurück¬
kehren, nachdem du einmal so weit gegangen bist. Ich muß dir
das sagen, um dich vor Unbesonnenheit zu bewahren , denn in
den Augen der Welt sind wir bereits jetzt verbunden ! Aber ist
das ein Gespräch für eine Hochzeitsreise? Bist du mir nicht frei¬
willig gefolgt ? Und habe ich dir nicht wieder und wieder gesagt,
daß ich nur in dir allein lebe, daß du mein Ein und mein Alles
bist ? Zwar warst du ehrlich genug, mir nicht zu verhehlen , daß
du mich noch nicht liebst, aber diese Liebe wird kommen! Du selbst
hast mir erklärt , daß wenn du mich heirathest, du mich auch
lieben wollest! Du selbst mußt also nicht daran gezweifelt haben,
es zu können, als du mir das Paradies erschlössest mit deinem:
„Ich will !" O, Marjory , Geliebte , bald mein Weib, — sieh mich
an mit jenem Blick, den ich ersehne mit allen Fibern meines
Herzens , sieh mich an mit jenem Ausdruck der Liebe, die mein
ganzes Sein für dich erfüllt und nach deren Erwiderung von
dir ich lechze, wie der Wüstenwanderer nach der labenden Oase!
Marjory , — liebe mich, liebe mich, wie ich dich liebe, der ich
mir kein Leben und keine Zukunft mehr denken kann ohne dich,
ohne deine Liebe !"

Er hatte ihre Hände krampfhaft fest umspannt , so daß sie,
jeden Versuch als nutzlos erkennend, gar nicht daran dachte, sie
ihm zu entziehen. Sie fühlte auch das physische Weh, welches er
ihr ohne Wissen damit verursachte, gar nicht Riesengroß tobte
in ihr ein Schmerz , der ihre Seele in Banden schlug und der sie
so ganz und gar beherrschte, daß für kein anderes Empfinden in
ihr Raum blieb, als für das eine : zu fliehen, zu fliehen vor ihm,
der von ihr forderte , was sie ihm doch nimmer geben konnte.

Wie das hilflose Vöglein , dem die Schwingen zum Flug ge¬
brochen sind, dem Herannahen der schillernden Schlange entge¬
gensieht, so duldete sie es stumm, widerstansberaubt , wie sein
Gesicht sich dem ihren näherte , wie seine Augen sich in die ihren
versenkten, wie sie mit glühender Lava gleich verzehrender Gluth
sich ihr in die Seele bohrten , bis sie ihr ganz nahe waren und
zugleich seine Lippen sich auf die ihren legten, als sollte sie ersti¬
cken. Sie wollte sich wehren, aber wie eine Lethargie , wie eine
Ohnmacht umfing es sie und willenlos mußte sie seinen Kuß er¬
tragen , unter dem es ihr doch war , als nähme derselbe alles von
ihr , was heilig und gut in ihr war , als stempele derselbe sie zu
einer Verworfenen , zu einem Geschöpf ohne Herz und ohne
Seele.

Flucht.
Me Dunkelheit war völlig hereingebrochen, als Ellis und

Marjory cm ihrem Ziele ankam«». Ein offenes Gefährt , von

einem großen , plumpen Pferde gezogen und mit einem ebenso
plumpen Burschen zum Kutscher, erwartete die Reisenden.

„Der kleine Ort , welcher unser Ziel ist, hat ersichtlich keinen
gedeckten Wagen aufzuweisen", sagte Ellis , indem er Marjory
half, aufzusteigen und sie mit Mänteln und Plaids zudeckte.

Marjory ließ alles wortlos mit sich geschehen; sie sprach auch
nichts, bis sie an ihrem Bestimmungsort ankamen.

Der Weg erschien ihr endlos lang . Kalt und erschöpft, wie
sie war wehrte sie Ellis nicht, als er während der Fahrt den
Arm um sie schlang und sie an sich zog.

Endlich hielt der Wagen, der Führer stieg ab und öffnete ein
Gitter ; sie überschritten einen rauhen Weg. Um eine Ecke bie¬
gend, erblickten sie eine offene Thür , durch die man in einen er¬
leuchteten Vorplatz sah. Eine breitschulterige, grauhaarige Frau
stand unter dem Eingang neben einem lächelnden, niedlichen,
rothhaarigen jungen Mädchen. Marjory faßte beim Anblick der
Frauen neuen Muth.

„Wir kommen spät," sagte Ellis . „Miß Acland ist sehr müde.
Bitte , Mrs . Morrison , führen Sie sie in ihr Zimmer ; dann brin¬
gen Sie uns das Essen."

Die Frau begrüßte die Ankommenden gutmüthig.
„Die junge Dame ist mir sehr willkommen," sagte sie; „sie

sieht wirklich bleich und müde aus . Hierher , meine Dame !" Jeffie,
sorge, daß, sobald der Karren kommt, das Gepäck hinaufbefördert
wird . Das ist meine zweite Tochter, meine Liebe ; sie wird Ihnen
überall zur Hand gehen, wie wir alle, denn Mr . Ellis ist ein
wirklicher Gentleman . Ich wünsche Ihnen und ihm alles Glück."

Mrs . Morrison führte, so plaudernd , ihren jungen Gast die
kurze breite Treppe hinauf und in ein großes Schlafzimmer , das
behaglich, wenn auch einfach, möbliert und durch, ein lebhaftes
Feuer erhellt war.

„So ", sie zündete die Lichter auf dem Ankleidetisch an, „nun
lassen Sie mich Ihnen Hut und Mantel abnehmen . Wollen Sie
ein Glas Wein trinken ? Sie sollten es thun , um sich zu erwär¬
men !"

„Danke sehr, ich habe nichts nöthig," antwortete Marjory,
entsetzt, als Braut behandelt zu werden. Jäh kam ihr der Ge¬
danke: was mußten diese einfachen Leute von ihr denken, von ihr,
die den weiten Weg hierher gekommen war mit ihrem Geliebten
um sich zu verheirathen , ohne von einem Verwandten , einem
Freund begleitet zu sein?

Der Gedanke überwältigte sie so sehr, daß sie in Thränen aus¬
brach.

„O , meine Liebe", rief Mrs . Morrison bestürzt, „was thun
Sie da ? Ich bin der Ansicht, Sie müßten sehr glücklich sein!
Mr . Ellis ist ein großer Herr und hat alles gethan, um sich und
Ihnen den Weg zu ebnen. Sie brauchen durchaus nichts zu fürch¬
ten. Keine Seele soll etwas von dem, was Sie thun wollen,
erfahren ; Sie können unser ganz sicher sein!"

Wenn ßJlxß.  Morrison diese Worte Marjory zum Trost zu
sprechen wähnte , so irrte sie sich; dieselben waren einzig nur ein
Stich für sie. Aber sie war auch vernünftig genug, sich in die
Situation dieser Frau zu versetzen, die ja nicht wissen konnte,
wie es in ihr aussah. So raffte sie sich auf, zu sprechen:

„Ich bin sehr nervös , beachten Sie es nicht. Ich will mich
zurecht machen, um mich sehen lasten zu können."

Das treuherzige Gesicht der einfachen Frau strahlte förmlich
auf.

„Das können Sie ", sagte sie mit Ueberzeugung, „es ist ein
Vergnügen , Sie anzusehen. Ich will Sie allein lassen; wenn Sie
fertig sind, klingeln Sie bitte. Jessie wird Ihnen dann den Weg
zeigen."

Und in ihrer stets geschäftlichenWeise hastete die gute Seele
zur Thür hinaus.

Marjory sank auf den erstbesten Stuhl nieder und legte
ihr Haupt müde gegen die Lehne. Sie mußte sich fasten. Ellis
durfte sie so nicht sehen, — am Abend vor der Hochzeit.

Am Abend vor der Hochzeit! Welch wilde Angst der Gedanke
in ihr wachrief! Wie alles in ihr sich empörte dagegen: — am
Abend vor der Hochzeit.

Warum hatte sie ihres Vaters Haus verlassen? Warum
war sie geflohen mit einem Mann , den sie nicht liebte ? Den sie
nicht liebte ! Ja , das war die krasse Wahrheit , an der sich nicht
deuteln und die sich nicht ändern ließ, und muthlos brach sie in
sich selbst zusammen unter dem Keulenschlag dieser Erkenntniß.

lForstetzung folgt.)
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Die ZMose.
Erzählung von I . Jobst.

(Nachdruck verboten .)

Die Insel Faenö badete sich in den rosigen Fluten
kies kleinen Belt , über dem die Sonne nnterging . Das
Wasser zieht sich zwischen den Wäldern Faenös und der
gegenüberliegenden Küste Fünens dahin wie ein breiter
Strom , der in der Föhrde der alten dänischen Stadt Hol¬
ding auf Jütland tief in das Land einschneidet.

Ein Dampser verließ diese soeben , um eine Menge fröh¬
licher Menschen nach Faenö zu bringen . Unter diesen stand
Trude Holsten und sah mit wahren Kinderaugen auf das
Zauberbild , das sich vor ihren Blicken entfaltete.

Um sie her schnurrten menschliche Stimmen in einer
ihr unverständlichen Sprache , und es war ihr , als sei sie
allein in der schönen Welt und schwämme dem großen Glück
entgegen , das nach ihrer Meinung einmal im Leben einem
jeden jungen , hübschen und lebensfrohen Mädchen nahen
mußte.

O , sie würde es schon festzuhalten wissen , daß es nicht
vorbei glitte in dem breiten Strom des Lebens , der ihr
bisher so wenig des Glückes geboten hatte.

Verwaist , von strengen Verwandten erzogen , hatte sie
sich mit dem vor kurzem mit Auszeichnung bestandenen Leh-
rerinnen -Examen losgekauft von aller Bevormundung , und
gedachte nun selber die Flügel zu rühren.

Dort auf der Insel Faenö erwartete sie die alte Dame,
die sie für die Erziehung ihrer Enkelkinder zu engagieren
beabsichtigte , wenn ihr Trude Holsten zusagen würde.
- Trude hatte in Hadersleben durch eigene Schuld das
Schiff verfehlt , das einmal wöchentlich direkt von Schles¬
wigs Küste nach Faenö lief . Trostlos die Folgen ihrer ge¬
wohnten Unpünktlichkeit überdenkend , stand sie am Ufer , dem
hahineilenden Fahrzeug nachschauend , als man ihr den Rat
gab , mit der Bahn nach der dänischen Stadt Kolding und
von dort mit dem Dampfer nach Faenö zu fahren . Nur
Fu gern ergriff sie diesen Ausweg und sah sich nunmehr
Nahe dem Ziel.
i „ Ist es nicht zauberhaft schön, wie die dichten Wald-
Krassen auf dem Wasser zu schwimmen scheinen ?"
y Trude drehte sich um , erschreckt von der unerwarteten
Anrede , und sah in die blitzenden , blauen Augen eines

taugen Mannes, der höflich die Seemannsmütze lüstete, alsrolle er um Verzeihung für seine dreiste Annäherung bitten.
Trude Holsten neigte lächelnd das feine Köpfchen und

fragte ihrerseits : „Das ist doch Faenö ?"
„Werden Sie dort erwartet ?"
„Von Frau von Dahlström .'
„Ach, so sind Sie die so ungeduldig und mit Sorgen

erwartete junge Dame ?"
„Sie sind bekannt mit " Frau von Dahlström ?"
„Gewiß , ich bin ihr Neffe -und treibe mich zur Erholung

nach bestandenem Examen aus meiner Jacht zwischen den
dänischen Inseln herum ."

„Sie haben auch ein Examen hinter sich?" Trude Holsten
vergaß ganz , daß sie sich doch Eigentlich total fremd waren,
und segelte lussig in das unbekannte Fahrwasser der neuen
Bekanntschaft hinein . „Examen find schrecklich!"

„Schrecklich !" bestätigte der junge Mann , der sich nun¬
mehr beeilte , sich als Knud von Todsen vorzustellen . „ Und
das einzig richtige , was wir in den nächsten Wochen tun
werden , ist, zu vergessen , daß eS so etwas Uebles überhaupt
jm Leben gibt ."

„Aber Ihre Frau Tante , Herr von Todsen ?"
„Will Sie kennen lernen , und dazu gehört ein unbe¬

fangener Verkehr auf gleicher Basis , Das werde ich schon
alles deixeln ."

Trude mußte lachen und fragte nun : „ Kennen Sie meine
Zöglinge ?"

„Das sind greulich verzogene Gören . Tante hat sie
zu Hause gelassen , damit sie die Pferde nicht scheu machen,
d h. in diesem Falle Sie , meine Gnädigste ."

„Also die Enkelkinder erwarten mich nicht in Faenös
„Rein , nur meine Tante und deren unverbeiratete T>

ter , meine Cousine . Doch schauen Sie hin , bd § Hotel , unser
Ziel , liegt vor uns ."

„Wie schön, wie wunderschön !" rief Trude , als sie den
norwegischen Holzbau erblickte , der in Gelb und Blau ge-
strichen , so lustig anzusehen war . „O, diese Wälder und
Wiesen und all die Menschen , die dort am Wasser lagern !"

„Hören Sie die Musik , sie hat nur auf unsere Ankunft
gewartet und empfängt uns mit einer Fanfare , sowie die
gesamte fröhliche Menschheit dort v:it  Tücherschlveukeu und
Jubelrufen . Halten Sie sich nur nachher beim Aussteigen
dicht an meiner Seite , ich bringe Sie selbst zu Frau von
Dahlström . . Ihr Gepäck werde ich sofort besorgen , geben
Sie mir den Schein . Sie sprechen nicht dänisch ?"

Das junge Mädchen verneinte und ließ sich nur zu
gern die Ritterdienste gefallen und segnete den Zufall , der
ihr in einem Mitgliede der Familie Dahlström gleich einen
so frischen , fröhlichen Kameraden zugeführt hatte.

Wochen waren seit der Ankunft Trude Holstens auf
Faenö vergangen . Sie hatte die Zauberinsel , wie sie sie
nannte , gesehen in strahlendem Sonnenlicht und in stiller
Mondnacht . Sie war auf ihr gewandelt im Strom einer
festessrohen Menge und in köstlicher Einsamkeit . Ihre Seele
hatte fröhlich Knospe auf Knospe getrieben , und die rauhe
Schale trüber Lebenserfahrung von sich gestreift ; bald mußte
sich die Blüte erschließen . Sie sahen es alle um sie her,
wie lieblich sie war , und brachten ihr warme Zuneigung
entgegen — nur die nicht , an deren Meinung ihr alles lag.

Frau von Dahlström stand Trude Holsten unnahbar
gegenüber und rügte scharf jede Schwäche und jeden Feh¬
ler , den Trude sorglos den scharfen Augen preisgab . Nament¬
lich die Unpünktlichkeit der jungen Dame erregte bei ihr
jedesmal einen Sturm _ der Entrüstung.

Eines Tages wartete wiederum die ganze Gesellschaft
bei Abgang des Segelbootes von einer benachbarten Insel
auf die Verspätete , und als sie gesenkten Blickes , das Rot
Der Verlegenheit auf den zarten Wangen , eilig herbeikam,
^ef Knud von Todsen : „ Nicht schelten , Tante ! Wir wollen
Fräulein Holsten zur Strafe einen Spottnamen geben . Von
heute an soll sie Zeitlose heißen , trügt sie doch sogar die
Farbe dieser Blume mit besonderer Vorliebe ."

Alles sah lachend zu dem verlegenen jungen Mädchen
hin , das blutübergossen am Ufer stand . Der Wind trieb
sein loses Spiel mit dem duftigen lila Gewand , er legte
es eng um die zarten Glieder und ließ die hellgrünen
Bänder , mit denen es verziert war , auf und nieder flattern.
Der kühne Vergleich des jungen Mannes hatte etwas Frap-
Pierendes und Trude mußte von nun an geduldig den gut¬
mütigen Spott des kleinen Kreises tragen , zu dem sich zäh¬
len zu dürfen , sie so überaus glücklich und stolz machte.

Knud von Todsen lag auf dem Wasser des kleinen
Belt in seiner Jacht und eine hartnäckige Flaute machte
sein Fahrzeug ebenso unbeweglich , wie das schwere Blei in
dessen Kiel . Dort hinter der vorspringenden Halbinsel Fünens
lag Faenö , das Zauberland , wohin ihn seine Sehnsucht zog,
denn allerhand beunruhigende Nachrichten seiner Cousine
hatten ihn veranlaßt , von Fredericia sofort nach Faenö
zurückzuscgeln . Und nun kam noch die verwünschte Flaute!

Kurz entschlossen sprang er in das kleine Ruderboot und
ließ sich an Land rudern : von dort fand er schon einen
Weg nach Faenö herüber . Er befahl seinen Leuten , bei
auffrischendem Winde die Jacht nach der Insel zu brin¬
ge;-, und eilte mit großen Schritten die bald erreichte Land¬
straße einher , die von Middelfart kommend die Halbinsel
durchquerte , welche Faenö gerade gegenüber und zu einem
herrlichen Besitz führte . Da die das Schloß umgebenden
ausgedehnten Parkanlagen dem Publikum geöfsnet sind, so
begegnete Knud vielen Touristen , die sich diese Erlaubnis
zu Nutzen machten , um den herrlichen Rundblick zu genießen
über die dänische Küste, die blauen Wasser und die auf
ihnen ruhenden Inseln . Lachende Stimmen riefen ihm von
einem Ruheplatz aus etwas zu. Schon wollte er unbekümmert
weitertraben , als sich eine helle Gestalt von den dort Sitzen¬
den löste und rasch auf ihn zukam . „Wohin zu Land , Du
Wassermann ?" rief Cousine Dahlström . „ Wo hast Du Deine
Flosse gelassen ?"

„Bei der Flaute , die der Teufel holen soll , schönste
Cousine !" rief Knud und lugte aus nach den anderen.

„Die Dein Herz sucht, ist nicht bei uns, " neckte das
junge Mädchen . „Die Zeitlose hüllt jetzt das zarte Köpfchen
in ihre grünen Blätter und weint Abschiedstränen -"

„Du willst doch nicht sagen — — —"
„Daß unsere herzige Zeitlose abreist ? Gerade das muß

U« d will ich Dir sagen ."



,,D» Tante — - "
„Mutter hat mit gewohnter Energie ln Deiner kurze»

Abwesenheit ein Ende gemacht, wie sie sagt." Die Sprechende
zog die Uhr und setzte dann hinzu : „Trude Holsten fährt
in einer Viertelstunde ab, mit der Gouvernante ist es nichts.
Es wäre auch wirklich schade um sie gewesen."

Der Vetter starrte sie noch immer fassungslos an und
rief, sie am Arm fassend: „Du willst doch nicht sagen, daß
Fräulein Holsten jetzt mit dem Dampfer abfährt ?"

„Da ich Fräulein Holsten gestern abend in einer länge¬
ren Unterredung klar gemacht habe, was ihr alles noch
fehlt, um eine pflichttreue, brauchbare Erzieherin abzugeben,
so war natürlich damit ihre heutige Abreise bedingt," sagte
eine strenge Stimme hinter dem jungen Manne.

Sich umdrehend , die herangetretene Tante Tahlström
flüchtig grüßend und dann fortstürzend , ohne ein Wort der
Aufklärung , war für Knud von Todfen das Werk eines
Augenblicks.

„Was er nur will ?" fragte die alte Dame verblüfft,
„Der will nach Faenö herüber ."
„Aber wozu so eilig ?"'
„Um sich sein Glück zu holen."
„Sein Glück — — —"
„Nun natürlich , die süße Zeitlose, die von Dir als

Gouvernante verworfen ist. Vielleicht besteht sie das Examen
in der Liebe stesser. Das ABC hat sie wenigstens zur Ge¬
nüge mit Vetter Knud buchstabiert."

„Aber Kind! Du willst doch nicht sagen — — —"
«Daß Vetter Knud sich mit Trude Holsten verlobt ."
Ter gellende Ton einer Tampfpfeife scholl über das

Wasser zu den Damen hin und ließ Frau von Dahlström
ausatmend sagen : „Na, Gott fei Dank, daß sie schon schwimmt,
rhe er drüben ist, da ist wenigstens Zeit gewonnen."

„Zeit gewonnen?" lachte die übermütige Tochter. ,,Glaubst
Du denn, liebste Mama , daß unsere liebe Zeitlose' gerade
diesmal ihren Namen Lügen strafen wird ? Ich wette, die
sitzt noch in Faenö und weint sich die hübschen Augeu rot,wenn Knud dort landet ."

„Aber, Kind, das einfache, arme Mädchen!"
„Arm ! Dafür hat Knud um so mehr, und ein reicheres,

wärmeres Herz findet er nirgends !"
Als Knud von Todfen am Meer ankam und in das

erste beste Boot sprang, den Schiffer zur größten Eile an-
treibend, lag drüben an der Insel der Dampfer zur Ab-
fahrt bereit und ließ die Dampfpfeife erklingen. Unter
Knuds kundiger Hand flog das Segel auf, die Ruder taten
auch ihre Schuldigkeit und das Fahrzeug flog über den
Meercsarm , als gelte es einer Fahrt auf Tod und Leben.
Aber als sie drüben an der Brücke landeten , fuhr der
Dampfer der Küste Schleswigs zu.

Sofort eilte Todsen dem Hotel zu ; in Galoppsprüngen
nahm er die Treppe, gerade noch zur Zeit, um auf der
obersten Stufe eine schlanke Gestalt in einem zarten lila
Kleid mit grünen flatternden Bändern , die ihm zu winken
schienen, verschwinde zu sehen.

„Zeitlos« — meine Zeitlose!" rief er, und die Stimme
wollte ihm fast versagen vor wildem Herzklopfen.

Langsam drehte sich Trude Holsten um und sah ihn
an mit den verweinten Augen, in denen süße Scham und
seliges Leuchten miteinander stritten, während sie kein Wort
über die Lippen brachte. Er aber umfaßte , ohne sich weiter
zu besinnen, die zitternde Gestalt und zog sie in das Wohn¬
zimmer seiner Tante , bei ungezählten Küssen flüsternd : „Nun
soll noch einer sag« ,, daß Du keine richtige Zeitlose bist!
Läßt sogar das Schiff abfahren, von dem Du nur wenige
Schritte entfernst wohnst. Spektakel macht doch solch ein
Ding genug vor der Abfahrt !"

„Ich hatte mich so gegrämt, daß ich Dich nicht noch
einmal sehen sollte, und war in den Wald gelaufen, um
zu schauen, ob Deine Jacht noch immer nicht zu sehen war."

„Und da kamst Du zum erstenmal in Deinem Leben
mit vollster Berechtigung zu spät, denn die Liebe geht noch
über die Pünktlichkeit."

„Und wirst Du später Geduld haben und über Deine
Zeitlose nicht schelten?"

„Nur dann, wenn sie mich warten läßt, wenn mein
Herz nach ihr verlangt,"

&

Karl Schippar, Z
31 Bheiiutr , 31 . Tel. 5763,*'

Künstlerische

Photographie.

Rheinisch-Westf. Handels - und
S clireib -liehr -Anstalt,

Wiesbaden, Rheinstrasse 103*

Gründliche Ausbildung für den kaufmännischen Beruf.
3-, 4- und 6-Monats -Kurse . Einzelne Lehrfächer.

Kostenloser Stellennachweis,
Prospekte gratis und franko . 6397

Ztenographiejchule.
Staatlich genehmigt.

Die Eröffnung der ucnen Kurse ( Stenographie und
Maschinenschreiben ) erfolgt am 6 . Oktober , abends8 Uhr, im
Schulgebäude au der Lehrstraße.

Anmeldungen werden bei dem Leiter der Schule, LehrerH. Paul,
Hartingstr. 8. sowie bei Beginn des Unterrichts eiugegengenomnien.

Das Knratorinm der Steuographieschule:
Pros . Br . Breuer , Direktor des Kgl. Real-Gymnasiums,- Prof,
(xütli , Direltor der O.-Realschule; Br . Mcrbot , Syndckus der
Handelskammer; Br . Scholz , Stadtkäiiimerer; Lehrer II . Paul,

Lehrer der Sonographie an der städt. kaufm. Fortbildungsschule.
Stolze -Schrey : Verbreitetstes System in Preußen, eingeführt

in sämtlichen städtischen Forlbildungsschulen der Re,chshaup:stadt. 7614

Hamburger Zigarren-Haus,
Wiesbaden , Wellritzstrafte 21 ,

ßfiainz , Schillerftrafte 46.
Empfehle meine Spezialitäten in nur Hamburger

Zigarren aus garautirt rein überseeischen , reifenTabaken.

Bei Abnahme von 509 Stück Fabrikpreise,
Durch langjährige Thätigkeit in der Zigarrcn-Fabrikotion, bin ich

als Fachmann in der Lage, auch den verwöhntesten Mancher
in jeder Beziehung zufrieden zu stellen . 3i04

Eduard Schäfer.

ezwungen
durch die große Ausdehnung meines Lagers, nehme ich Anfang
Oktober eine bauliche Veränderung meiner Geschäfts-Räume

Ellenbogengasse 2 vor.
Um vorher etwas zu räumen, habe ich versch. Posten:

Wäsche, Gardinen »Steppdecken; Betten,
Bettfedern , Unter Jacken, Unter-Hosen,
Normal -Hemden u. Manusaktnr -Warett
zusammengestellt, die ich

bedeutend unter Preis
verkaufen werde.

Es bieiet sich somit für Jedermann eine
hervorragend günstige Gelegenheit, seinen Winterbedarf
einzukaufen. 7723

Sächsisches Waren -Lager,
EDI.  Singer,

2 Elleubogengasse 3.

Gasthaus„Hohenzollern“, Rüdesheima.Rh.
Gerrnaniastraße4. 1595

Gute « iiche. — Reine Weine . — Logis , neu eingerichtet . - ,
Fremdenzimmer . P . J . Winai.

-- — - - - -d 1 iUKM ^ li« rr. .
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